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Maryam Blumenthal ©   Senatskanzlei Hamburg /Jan Pries

Bibliotheken sind demokratische Orte. Hier 
zählt nicht, woher man kommt, welche Spra-
che man spricht oder welchen Abschluss 
jemand in der Tasche hat. Hier zählt allein die 
Neugier. Mit über 3000 Besucher:innen am 
Tag ist die Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky einer der meist- 
frequentierten Bildungsorte in Hamburg – vom 
Abiturienten über die Doktorandin bis hin  
zur Seniorin. Als Studentin in Hamburg habe 
ich es selbst erlebt: Wie kaum ein anderer 
Ort in dieser Stadt bringt die Stabi so viele 
verschiedene Menschen unter einem  
Dach zusammen.

 Das Konzept des Urban Knowledge Hubs 
ist ein Bekenntnis zu genau dieser Vielfalt. 
Und indem wir ihr einen Raum geben, stärken 
wir die Wissenschaft genauso wie unsere 
Demokratie. Denn Demokratie braucht eine 
starke Wissenschaft, die sichtbar und hör- 
bar ist. Und um stark zu sein, braucht Wissen-
schaft Orte, an denen man sehen kann, wie 
sie entsteht, welche Fragen sie bewegt und wa- 
rum ihre Antworten uns alle angehen.

Weltweit gerät die Freiheit der Wissenschaft 
unter Druck. Erkenntnisse werden delegiti-
miert und Fakten für verhandelbar erklärt. Wir 
sehen überall: Wo das Vertrauen in die Wis-
senschaft nachlässt, bröckelt auch das Fun-
dament unserer Demokratie. Was könnte 
eine bessere Antwort darauf sein als ein offe- 
ner, einladender Ort mitten in der Stadt? 
Wer Wissenschaft erleben kann, vertraut ihr 
auch und verteidigt sie. Dass der Urban 
Knowledge Hub nun Gestalt annimmt, ist das 
Ergebnis eines gemeinsamen Weges der  
Bibliothek, der Universität Hamburg, der Aka- 
demie der Wissenschaften und der Stadt-
gesellschaft. Dafür danke ich im Namen des 
Hamburger Senats sehr herzlich. Unsere 
Gesellschaft wandelt sich ständig. Die Stabi 
wandelt sich auch – und schreibt damit an 
Hamburgs Zukunft mit.

 

Maryam Blumenthal
Senatorin für Wissenschaft, Forschung  
und Gleichstellung

HAMBURGS BIBLIOTHEK 
DER ZUKUNFT – EIN  
ORT FÜR WISSENSCHAFT,  
VIELFALT UND DIALOG

GRUSSWORTE
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Ein neuer Ort für Wissen und Wissenschaft, 
für Begegnung und Dialog mitten im Ham-
burger Uni-Viertel: Der Urban Knowledge Hub 
(UKH) begeistert mich als Präsident der Aka-
demie der Wissenschaften in Hamburg. Hier 
findet die Akademie nicht nur eine räumli-
che Heimat, sondern auch einen Ort, wo ihre 
Kernaufgaben besonders sichtbar werden 
und nachhaltig zum Tragen kommen.

Unsere Mitglieder, führende Spitzenfor- 
scherinnen und Spitzenforscher aus Nord-
deutschland, treffen sich im UKH, um fächer- 
übergreifend Lösungen für zentrale Fragen 
wie Küstenschutz oder Pandemie-Prävention 
zu entwickeln. Langzeitforschungsprojekte 
der Akademie arbeiten hier daran, durch ihre 
geisteswissenschaftliche Grundlagenfor-
schung jeweils spezifische Teile des kulturel- 
len Erbes der Welt zu erschließen, zu sichern 
und digital zur Verfügung zu stellen.

Der UKH ermöglicht regelmäßige Ein- 
blicke in diese Forschung. Der Dialog mit der 

Gesellschaft ist zentral für die Akademie. 
Die Veranstaltungs- und Ausstellungsräume 
im UKH eröffnen uns neue Möglichkeiten, 
in Kontakt mit der Hamburger Stadtgesell-
schaft zu treten. Sei es durch Vorträge, Diskus- 
sionen oder auch partizipative Formate.

Die hervorragende Zusammenarbeit der 
Akademie der Wissenschaften in Hamburg 
mit der Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg wird durch den UKH weiter vertieft. 
Für ein wissensbasiertes demokratisches 
Miteinander. Eine Perspektive, die Lust auf 
Zukunft macht.

Prof. Dr. Mojib Latif
Präsident der Akademie der Wissenschaf-
ten zu Hamburg

Die Staats- und Universitätsbibliothek (SUB) 
ist ein besonderer Ort in Hamburg. Sie ist 
an sieben Tagen in der Woche bis Mitternacht 
geöffnet. Täglich kommen Tausende Men-
schen hierher: zum Recherchieren, Forschen, 
Lesen und Lernen; zur Vorbereitung auf 
Klausuren und das Abitur; zu Ausstellungen, 
Konzerten, Vorträgen und Lesungen; zum 
Gespräch oder einfach, um anderen Men- 
schen zu begegnen.

Hinter dieser Lebendigkeit steht jedoch 
ein Gebäudeensemble, das den Anforde-
rungen einer wissenschaftlichen Bibliothek 
des 21. Jahrhunderts nicht mehr gerecht 
wird. Die heutige SUB ist aus den Provisorien 
der Nachkriegszeit hervorgegangen. Zum 
historischen Wilhelm-Gymnasium kamen bis 
1983 vier Gebäude hinzu, die nur unzurei-
chend miteinander verbunden sind. Das 1983 
eröffnete Hauptgebäude blieb zur Grindel- 
allee hin unvollendet. Schon bei seiner Eröff-
nung war es angesichts des Wachstums der 
Universität Hamburg zu klein und funktional 
nicht mehr zeitgemäß.

Sechzig Jahre nach der letzten Überpla-
nung des Gebäudekomplexes ist ein Neu-
anfang dringend erforderlich. Dächer und Ge- 
bäudetechnik sind sanierungsbedürftig;  
Datenleitungen, Brandschutz und Sanitäran- 
lagen entsprechen nicht mehr den heutigen 
Anforderungen. Der hohe Energieverbrauch 

und die Betriebskosten belasten den Biblio-
theksetat. Zugleich können große Teile der 
Magazine aus Brandschutzgründen nicht ge- 
nutzt werden. Wertvolle Sammlungen müs-
sen deshalb außerhalb des Standorts unter- 
gebracht werden.

Diese Broschüre richtet deshalb den Blick 
nach vorn. In der mit der SUB abgeschlos-
senen Ziel- und Leistungsvereinbarung 2027/ 
2028 hat die Behörde für Wissenschaft,  
Forschung und Gleichstellung den Weg dafür 
freigemacht, den Bau von Hamburgs Biblio- 
thek der Zukunft anzugehen.

Wir stellen hier das dafür entwickelte 
Raumkonzept vor. Es ist in einem partizipati- 
ven Prozess gemeinsam mit Nutzenden 
aus Studium, Wissenschaft und Stadtgesell- 
schaft entstanden und mit der Universität 
Hamburg und der Akademie der Wissenschaf- 
ten in Hamburg weiterentwickelt worden. 
Sein Leitbegriff lautet Urban Knowledge Hub: 
Hamburgs wissenschaftliche Bibliothek der 
Zukunft soll ein Ort sein, der Bibliothek, Wis-
senschaft, Kultur und Stadtgesellschaft  
verbindet – offen für Wissen, Austausch und 
neue Ideen.

Prof. Robert Zepf
Direktor der Staats- und Universitätsbiblio-
thek Hamburg Carl von Ossietzky

Prof. Robert Zepf ©   SUB / Ahlers

Prof. Dr. Mojib Latif ©   Jann Wilken
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Der Urban Knowledge Hub (UKH) gewinnt 
seine besondere Kraft aus dem Zusammen- 
spiel zweier wissenschaftlicher Institutionen, 
die Wissen auf unterschiedliche Weise erzeu-
gen, bewahren, vermitteln und weiterentwi-
ckeln: Die Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky (SUB) ist eine 
der zentralen wissenschaftlichen Infrastruk- 
turen für die Universität Hamburg (UHH), die 
Hamburger Hochschulen und die gesamte 
Stadt. Die Akademie der Wissenschaften in 
Hamburg (AdWHH) pflegt als außeruniversi- 
täre Forschungseinrichtung den interdiszi- 
plinären Austausch sowie den Dialog mit der 
Gesellschaft. Beide Institutionen verbinden 
im UKH ihre Kompetenzen in einem offenen 
Wissensraum, der Wissenschaft und Stadt-
gesellschaft zusammenführt.

Bauliche Transformation von Bibliotheken
Angesichts der wachsenden Menge digital 
verfügbarer und generierter Informationen 
wird die Fähigkeit, überprüfbare Informatio- 
nen einzuordnen, zu verknüpfen und dar- 
aus reproduzierbar Wissen zu erzeugen, für 
Gesellschaft und Individuen zunehmend wi- 
chtiger. Wissensbasierte Stadtentwicklung 
braucht deshalb Räume, in denen Wissen 
entsteht, geteilt, gespeichert und weiterent- 
wickelt wird. Solche Wissensräume schaf-
fen die Infrastruktur, die Wissenschaft und 
Stadtgesellschaft gleichermaßen benötigen: 
wirtschaftlich, nachhaltig, sozial gerecht und 
gut organisiert. Sie sind gleichzeitig Knoten- 
punkte globaler und lokaler Wissensnetz-
werke. Der UKH schafft durch die Verbindung 

der beiden Wissenschaftsinstitutionen einen 
derartigen Knotenpunkt.

In einem sich wandelnden wissenschaftli- 
chen, kulturellen und technologischen Kon- 
text verändern sich auch die Aufgaben und 
die Rolle von Bibliotheken als wissenschaft- 
liche Infrastruktur, öffentlicher Wissensraum 
und gesellschaftlicher Begegnungsort. Bis 
zum Ende des letzten Jahrhunderts waren die 
zentralen Bezugspunkte der Bibliotheksar- 
chitektur das Buch und seine Nutzung. Biblio- 
theken wurden um Magazine und Lesesäle 
herum gebaut; im Sinne der dreigeteilten Bi-
bliothek seit dem 19. Jahrhundert ergänzt 
um Bereiche für die Erschließung, Bearbei-
tung und Präsentation der Bestände. Schon 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
entstanden mit neuen Medienformaten und 
einem letzten Höhepunkt der Produktion  
gedruckter Bücher neue Anforderungen. Die 
Demokratisierung der Hochschulen und der 
Wissenschaft sowie der starke Anstieg der  
Studierendenzahlen veränderten auch die 
Nutzungsbedarfe in Hinblick auf Raumgestal- 
tung und freien Zugang zu Wissen und In- 
formation. 

Mit der digitalen Transformation und einer 
neuen Kultur des Lernens und der Lehre wur- 
den dann im 21. Jahrhundert viele der tradier- 
ten Raumtypologien für Bibliotheken obsolet 
oder mussten ergänzt werden. Von einer Me- 
dienzentrierung entwickeln sich die Gebäu- 
de hin zu einer Menschenzentrierung; der aus- 
schließlich stille und fokussierte Charakter 
wurde durch neue Funktionen ergänzt, die der 
Zusammenarbeit, dem Austausch und der 

EIN URBAN KNOWLEDGE HUB  
FÜR HAMBURG: WISSEN VERNETZEN,  
LERNEN ERMÖGLICHEN,  
BEGEGNUNG SCHAFFEN

Wesentliche Eigen- 
schaften des Urban Know-
ledge Hub

•�lokaler Knotenpunkt in 
weltweiten Informa- 
tionsnetzen

•�zentraler Begegnungsraum 
für Wissenschaft, Kultur 
und Stadtgesellschaft

•�ermöglicht Interaktion 
von Nutzenden und wissen-
schaftlichen Einrichtungen

•�bietet Raum für Wissens-
produktion in verschie- 
denen Formaten

•�in den Lebenszyklus  
wissenschaftlicher Infor-
mation eingebunden 

•�ganzheitliche  
Lernwelt und Ermögli-
chungsraum

•�macht hybride Räume für 
ko-kreative Prozesse  
verfügbar 

•�Resonanzraum für die  
Wissenschaftsstadt 
Hamburg
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Begegnung dienen. Dies bedeutet einen Pa- 
radigmenwechsel in der Bibliotheksarchi-
tektur, der sich in internationalen Vorbildern 
der letzten Dekade schon ablesen lässt. 
Eine zukunftsfähige Bibliothek muss hybrides 
Lernen und Arbeiten mit unterschiedlichen 
Medien- und Datenformaten unterstützen, kol- 
laborative und ko-kreative Prozesse ermög- 
lichen sowie Begegnung und Austausch för- 
dern. Dies gelingt nur, wenn in Konzeption, 
Planung und Betrieb die Bedarfe und Belange 
der Nutzenden in den Mittelpunkt der Über- 
legungen gestellt werden.

Vor diesem Hintergrund haben die zwi-
schen 2020 und 2022 an der SUB im Projekt 
Wissen Bauen 2025 durchgeführten Be- 
teiligungsformate das enorme Potential des 
UKH demonstriert. Die SUB der Zukunft wird 
nicht nur als Arbeits- und Lernort verstanden, 
sondern auch als Ort der Inspiration, Krea- 
tivität, Begegnung und Entschleunigung. Die 
Neuaufstellung zusammen mit der AdWHH 
zielt deshalb auf einen ganzheitlichen Ort, der 
sich selbstverständlich in den Alltag der Men- 
schen integriert. Dieser soll auch Aufenthalts- 
und Begegnungsort sein. Eine funktionale 
Facettierung soll es Besuchenden zukünftig 
ermöglichen, unterschiedliche und verschie- 
den lange Lern- und Arbeitsphasen dort zu 

verbringen. Dabei spielen neben Lern- und 
Arbeitsumgebungen sowie Veranstaltungs- 
und Begegnungsräumen auch solche Räu-
me eine tragende Rolle, die unterstützende 
Funktionen für diese Prozesse haben.

Ein Haus für Wissen und Stadtgesellschaft
Der Urban Knowledge Hub als neues Haus 
für die SUB und die AdWHH verbindet Wis-
sensproduktion, Lernen, Wissenstransfer und 
wissensbasierte Arbeitswelten auf produk- 
tive Weise und schafft darüber hinaus einen 
Raum für Begegnung mit Spitzenforscher- 
innen und Spitzenforschern aus dem nord-
deutschen Raum. Er lässt damit einen offe- 
nen, niedrigschwelligen Rahmen für die Be-
gegnung von Wissenschaft und Stadtge- 
sellschaft entstehen. An der Schnittstelle von 
Universitätscampus, Stadtraum und regio- 
nalen wie überregionalen Verkehrsachsen 
stärkt das Gebäude die Rolle von SUB und 
AdWHH als Orte des Austauschs zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft durch Kom- 
munikation, Ko-Kreation und Transfer. Dabei 
wirkt der UKH auf globaler, lokaler und insti-
tutioneller Ebene.

Der UKH eröffnet neue Zugänge zu digita- 
len Wissensräumen. Im Mittelpunkt steht 
dabei nicht die Inszenierung digitaler Welten 

Entwurf für die bauliche Zukunft des Campus Von-Melle-Park ©   C. F. Møller Architects
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als immersives Erlebnis, sondern die pro-
duktive Verbindung digitaler und physischer 
Ressourcen. Hybride Räume ermöglichen 
Ko-Kreation, vernetztes und KI-gestütztes Ar- 
beiten. Institutionen, Nutzende und Mitar- 
beitende begegnen sich dabei als Partner: Sie 
lernen voneinander, inspirieren sich gegen-
seitig und entwickeln gemeinsam neue Platt- 
formen und Formate. Ein besonderer Fokus 
liegt auf den Bedürfnissen von Forschenden 
und forschendem Lernen. Forschungser-
gebnisse sollen im UKH in einem professio- 
nellen und unterstützenden Umfeld weiter-
bearbeitet, publiziert, präsentiert und disku-
tiert werden.

Begegnung als Voraussetzung für Wissen
Je mehr Informationen digital verfügbar und 
vernetzt sind, desto wichtiger wird der physi- 
sche Ort. Digitale Ressourcen und Assistenz- 
systeme ersetzen die direkte Begegnung 
von Menschen nicht – sie erhöhen vielmehr 
deren Wert. Kooperation, gemeinsames  
Lernen und der persönliche Austausch wer- 
den zu zentralen Voraussetzungen für For-
schung und Wissenserwerb. Dies gilt für For- 
schende und für Lernende, aber auch für  
Institutionen und Akteure aus Bildung, Kultur 
und Gesellschaft.

Auch für die Forschung und ihre Quellen 
bietet der UKH den notwendigen Raum. Die 
SUB verfügt über herausragende historische 
Sammlungen sowie langjährige Expertise  
in der Informationsversorgung, -verarbeitung 
und -bereitstellung. Diese Ressourcen bil-
den eine wesentliche Grundlage für ihre viel- 
fältigen Kooperationen mit Wissenschaft, 
Bildung, Kultur und Gesellschaft. Ihr beson-
derer Mehrwert entsteht dort, wo analoge 
und digitale Materialien gemeinsam genutzt, 
verknüpft und bearbeitet werden können.  
Mit ihren fächerübergreifenden Arbeitsgruppen 
und wissenschaftlichen Langzeitprojekten 
steht die AdWHH für geisteswissenschaftliche 
Grundlagenforschung sowie für faktenba-
sierte Analyse und Kommunikation aktueller 
Themen – mit Blick auf gesellschaftlich rele- 
vante Zukunftsfragen. Die im UKH entstehen- 
den Arbeitsumgebungen unterstützen sol-
che Forschungsprozesse unmittelbar und wer- 
den mit den übrigen Angeboten der Infor- 
mationsversorgung verknüpft.

Eine neue Lernwelt
Auch die Art, wie Wissensräume durch Ler-
nende angeeignet genutzt werden, verän- 
dert sich grundlegend. Lernende kombinieren 
und vernetzen unterschiedliche Medienfor-
mate in ihren Lernprozessen, die sie zuneh- 

mend selbst organisieren – individuell oder in 
wechselnden Gruppen. Gleichzeitig stehen 
Lehr- und Lernressourcen digital jederzeit zur 
Verfügung. Der direkte Austausch zwischen 
Lehrenden und Lernenden ebenso wie unter 
Lernenden selbst verliert dabei nicht an Be- 
deutung, sondern wird für den Lernerfolg im- 
mer wichtiger. 

Als Lernwelt und Arbeitsort schafft der 
UKH die Voraussetzungen für selbstgesteu- 
ertes Lernen in individuellen und kollabora- 
tiven Settings. Er verbindet Person, Kontext,  
Raum und Lernprozess und versteht Lernen 
als ganzheitlichen Prozess. Die fortschreiten- 
de Digitalisierung verlangt nach flexiblen 
Lernumgebungen mit unterschiedlichen funk- 
tionalen Facetten, die klassische, mono-
funktionale Räume ersetzen. Die Aneignung 
und Produktion von Wissen rückt gegen-
über der reinen Vermittlung und Rezeption in 
den Fokus – Lernen bleibt dabei auf konkre- 
te Orte und soziale Kontexte angewiesen. Da- 
mit einhergehend gewinnt kollaboratives 
Lernen an Bedeutung. Ausbildung, berufliche 
Praxis, Weiterbildung und selbstorganisier- 
te Wissensaneignung verschmelzen zuneh- 
mend zu individuellen Bildungsbiografien 
und lebenslangem Lernen.

Schon heute ist die SUB ein zentraler 
Lernort für Menschen aus unterschiedlichen 
Kontexten und in verschiedenen Phasen ih-
rer Bildungsbiografie. Der UKH kann dieses 
Potenzial als ganzheitliche, multifacettierte 
Lernwelt weiter entfalten. Dabei wird er selbst 
zur lernenden Organisation: Er stellt nicht 
nur Räume bereit, sondern entwickelt deren 
Angebote und Funktionen gemeinsam mit 
seinen Nutzenden kontinuierlich weiter.

Olaf Eigenbrodt
Stellvertretender Direktor der SUB
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DIE STAATS- UND UNIVERSITÄTS- 
BIBLIOTHEK HAMBURG  
CARL VON OSSIETZKY (SUB)

Die SUB ist die zentrale Informationsinfrastruk- 
tur für die Wissenschaft und Forschung in 
Hamburg und zugleich eine öffentliche Wis- 
sens- und Kultureinrichtung der Freien und 
Hansestadt Hamburg (FHH). 

Sie versorgt die Universität Hamburg 
(UHH) und die anderen Hochschulen und wis- 
senschaftlichen Einrichtungen der Stadt mit 
Informationen, digitalen Ressourcen und 
Dienstleistungen für Forschung, Lehre, Studi- 
um und Transfer. 

Als wissenschaftliche Infrastruktureinrich- 
tung entwickelt sie innovative Services für 
die digitale und methodische Weiterentwick- 
lung von Forschung und Lehre in Hamburg  
und beteiligt sich an nationalen und internati- 
onalen kooperativen Vorhaben.

Die SUB bringt sich aktiv in Bildung, kul-
turelles Leben und die Stadtgesellschaft ein. 
Dies geschieht durch verlässliche Informa- 
tionsversorgung, durch wissensbezogene 

und forschungsnahe Ausstellungen und Veran- 
staltungen sowie durch offene Lernwelten 
und Wissensräume. 

Durch das Sammeln, Erschließen und  
Bewahren des kulturellen und wissenschaft-
lichen Erbes sichert die SUB die Quellen  
für Forschung, Erinnerung und die Identität 
Hamburgs.

Ihr Handeln wird geleitet von einem kla- 
ren Bekenntnis zur Demokratie, zur Teilha-
be, zur Freiheit von Wissenschaft und Kunst 
sowie zur Nachhaltigkeit.

Im Konzept des Urban Knowledge Hub reali-
sieren sich zentrale Ziele der SUB:

• �Kommunikation und Vernetzung: Mit ihrer 
zentralen Lage auf dem Campus und in der 
Mitte der Stadt ist die Bibliothek ein physi-
scher und digitaler Knotenpunkt zwischen 
Universität, Stadtgesellschaft sowie Wis-

Haupteingang der SUB am Abend ©   Dauphin Human Design Group Leniger Fotografie
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senschafts- und Kultureinrichtungen. Sie 
eröffnet Zugänge zu globalen Wissens-
netzwerken und schafft Räume für Begeg- 
nung, Austausch und Dialog.

• �Transfer und Wissenschaftskommunikation: 
In der SUB wird Wissenschaft als offener 
Prozess erlebbar. Ihre Angebote machen 
sichtbar, wie Forschung entsteht, welche 
Fragen sie bewegt und welchen Beitrag sie 
zur Lösung gesellschaftlicher Herausfor- 
derungen leistet. 

• �Offenheit, Teilhabe und Selbstverwirklichung: 
Die SUB ist ein demokratischer Ort, an dem 
Menschen Wissen selbstbestimmt entde- 
cken, nutzen, verarbeiten und teilen können. 
Sie steht allen Menschen offen – unabhän-
gig von Herkunft, Sprache, Lebensentwurf 
oder Fachdisziplin. Als Raum der Begeg- 
nung und des Austauschs schafft sie barrie- 
rearme Zugänge zu Wissen, Kultur und wis- 
senschaftlichen Ressourcen – vor Ort eben- 
so wie digital. Inklusion ist dabei ein zen- 
traler Wert. 

• �Vielfalt der Perspektiven: In der Diversität 
ihrer Sammlungen und Veranstaltungen, ih- 
rer Mitarbeitenden und Nutzenden wird die 
Pluralität der wissenschaftlichen Disziplinen, 
Sprachen, Kulturen, Lebensentwürfe und 
Weltanschauungen erlebbar. Die SUB ermög- 
licht Perspektivwechsel und fördert eine  
informierte, pluralistische Debattenkultur.

• �Verlässlichkeit und Qualität: Die Arbeit der 
SUB steht für wissenschaftliche Präzision, 
Seriosität und langfristige Verantwortung. 

Sie sichert den nachhaltigen Zugang zu 
Wissen – heute und für kommende Gene- 
rationen.

Die SUB ist integraler Bestandteil des Sys-
tems der Informationsversorgung, -bereitstel- 
lung und -verarbeitung (3i) der UHH und bil-
det mit den weiteren 3i-Einrichtungen eine leis- 
tungsfähige, abgestimmte Infrastruktur. Ge-
meinsam mit den Bibliotheken der staatlichen 
Hochschulen und weiteren Beteiligten ge-
staltet sie zudem ein stadtweites 3i-Netzwerk 
für die Hamburger Hochschullandschaft  
und die Öffentlichkeit. 

Gleichzeitig erfüllt die SUB einen öffent- 
lichen Versorgungsauftrag, der sich an alle 
Menschen in Hamburg und der Metropol- 
region richtet. Ihr verkehrsgünstiger, innen-
stadtnaher Standort am Hauptcampus der 
Universität ist dafür ideal geeignet – in abseh- 
barer Zukunft wird er durch die neue U5-Hal- 
testelle in unmittelbarer Nähe noch besser 
erreichbar sein.

Ein ausdrückliches Ziel der räumlichen 
Neuaufstellung ist deshalb die offene, einla- 
dende und funktional zukunftsfähige Verbin-
dung von Bibliothek, Universität, Akademie 
und Stadtgesellschaft – in enger Koopera-
tion mit der UHH, den weiteren Hamburger 
Hochschulen sowie der Wissenschafts- und 
Kulturlandschaft der Stadt.

Bildungseinrichtung  
mit Tradition

Die Anfänge der SUB, die 
seit 1983 nach den Hambur-
ger Friedensnobelpreis-
trägers Carl von Ossi-
etzky benannt ist, gehen 
zurück ins Jahr 1479. Sie 
ist eine der traditions-
reichsten Landesbibliothe-
ken Deutschlands, mit ei-
nem Pflichtexemplarrecht, 
das erstmals 1696 geregelt  
und das 2009 auf digitale 
Publikationen ausgeweitet 
wurde. Mit einem Angebot 
von über 4,7 Mio. gedruck-
ten und 1,4 Mio. digitalen 
Medien sowie bedeutenden 
Sondersammlungen ist sie 
eine der größten Biblio-
theken Norddeutschlands. 
Seit dem 16. Jahrhundert 
ist die Bibliothek das 
Fundament des akademischen 
Lernens und der wissen-
schaftlichen Forschung in 
der Stadt. Seit der Grün-
dung der Universität Ham-
burg 1919 ist sie auch 
Universitätsbibliothek, 
mit einer zentralen Funk-
tion für alle staatlichen 
Hochschulen der Stadt und 
den Hamburgischen Biblio-
thekenverbund (HBV).

Mit 3.000 bis 4.000 Besu-
cher:innen am Tag und Öff-
nungszeiten von 103 Stun-
den in der Woche an 355 
Tagen im Jahr ist die SUB 
der am stärksten frequen-
tierte Bildungsort der 
Stadt.

Seit 2011 ist die Biblio-
thek ein Landesbetrieb der 
FHH. Direktor der Biblio-
thek ist seit 2019 Prof. 
Robert Zepf. Ständiger Ver-
treter des Direktors ist 
seit 2026 Olaf Eigenbrodt.

Historischer Lesesaal der Hamburger Stadtbibliothek im ehemaligen Gebäude am Domplatz
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DIE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
IN HAMBURG (ADWHH)

Interdisziplinär.  
Gesellschaftlich relevant. 
Unabhängig. 

Die AdWHH wurde 2005 ge-
gründet. Sie vereint rund 
150 führende Forschende, 
wissenschaftlich Tätige so- 
wie rund 20 Young Academy 
Fellows aus allen Bereichen 
der Wissenschaft in Nord-
deutschland. Das Einzugs-
gebiet der AdWHH umfasst 
Bremen, Hamburg, Mecklen- 
burg-Vorpommern und 
Schleswig-Holstein. Kor-
respondierende Mitglieder 
von außerhalb dieses Ge- 
bietes ergänzen das Netz-
werk. Die AdWHH ist Mit-
glied der Union der deut-
schen Akademien der 
Wissenschaften und der 
Deutschen Forschungsge-
meinschaft. Sie hat ihren 
Sitz in Hamburg, die FHH 
finanziert ihren Grundhaus-
halt. Präsident der  
AdWHH ist seit 2022 Prof. 
Dr. Mojib Latif.

Vortrag der Akademie der Wissenschaften im Hamburger Rathaus ©   AdWHH
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Die AdWHH ist eine außeruniversitäre For-
schungseinrichtung mit interdisziplinärem Pro- 
fil. Sie vereint Spitzenforschende aus allen 
Bereichen der Wissenschaft in Norddeutsch- 
land. Unter dem Motto „Wissenschaften ver-
binden“ fördert sie den Austausch zwischen 
verschiedenen wissenschaftlichen Diszipli-
nen und den Dialog zwischen Wissenschaft, 
Politik und Gesellschaft. Ebenso sucht sie  
international den Austausch mit wissenschaft- 
lichen Institutionen, etwa mit den baltischen 
Wissenschaftsakademien.

Unter ihrem Dach ermöglicht die AdWHH 
ihren Mitgliedern und Young Academy Fel-
lows eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 
in Arbeits- und Projektgruppen. Diese wid-
men sich wissenschaftlichen Grundlagenpro- 
blemen ebenso wie drängenden Zukunfts-
fragen. Zurzeit befassen sich die Arbeits- und 
Projektgruppen u. a. mit Themen wie „One 
Health“, „Wasserstoff im norddeutschen Ener- 
giesystem“ oder „Zukünfte, Utopien und 
Dystopien“.

Die Arbeits- und Projektgruppen organi-
sieren neben Tagungen auch Vorlesungen für  
eine breite Zielgruppe, veröffentlichen wis-
senschaftliche Publikationen und Essay-Bän- 
de zu Themen wie Gerechtigkeit oder Frei-
heit. Weitere Formate sind u. a. die Diskussi- 
onsreihe „Akademie aktuell“, der Akademie-
Podcast „Wissenschaft als Kompass“ sowie 
eine Vielzahl von Online-Angeboten. So leis-
tet die AdWHH einen wesentlichen Beitrag 
zur Information der Öffentlichkeit über wis-
senschaftliche Erkenntnisse und Diskurse. Mit 
dem „Parlamentarischen Frühstück“ lädt  
die AdWHH auch Abgeordnete der Hambur-
gischen Bürgerschaft zum Austausch über 
wissenschaftspolitische Themen ein.

Die AdWHH fördert geisteswissenschaft- 
liche Spitzenforschung in Hamburg: In Ko-
operation mit der UHH führt sie derzeit acht 

Langzeitforschungsprojekte im Rahmen des 
Bund-Länder finanzierten Akademienpro- 
gramms durch. Die Projekte mit einer Lauf-
zeit von 12 und 25 Jahren haben zum Ziel, 
kulturelles Erbe, historische Texte, Sprachen 
und Traditionen zu dokumentieren, zu si-
chern und digital zugänglich zu machen. Sie 
reichen von der Erforschung antiker Hand-
schriften bis hin zu aktuellen Fragestellungen. 
Damit schaffen diese Arbeiten wertvolle 
Grundlagen für zukünftige Forschungen, be- 
wahren Wissen, das sonst verloren ginge, – 
und fördern den internationalen wissenschaft- 
lichen Austausch. 

Durch die digitale Aufbereitung dieser 
Grundlagenforschung steuert die AdWHH 
der Wissenschaften in Hamburg innovativ 
aufbereitete Daten wie auch neuartige Metho- 
den für die Nationale Forschungsdatenin- 
frastruktur (NFDI) bei.

Die AdWHH fördert gezielt vielverspre- 
chende junge Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in Norddeutschland. Das Young 
Academy Fellow Programm unterstützt junge 
Forschende mit einem dreijährigen Fellow-
ship. Eine jährlich ausgeschriebene Konferenz- 
förderung und Preise für herausragende  
junge Forschung ergänzen das Angebot. Alle 
zwei Jahre vergibt die AdWHH zudem bun-
desweit den Hamburger Wissenschaftspreis 
im Namen und mit Förderung der Hambur- 
gischen Stiftung für Wissenschaften, Entwick- 
lung und Kultur Helmut und Hannelore Greve, 
der mit 150.000 Euro dotiert ist. 

Anlässlich des 20-jährigen Bestehens 
der AdWHH wurde eine innovative, multime- 
diale und interaktive Ausstellung zur Lang-
zeitforschung konzipiert. Sie war Ende 2025 
in der SUB zu erleben und ging 2026 auf 
Tour durch Norddeutschland (Haus der Wis- 
senschaft Bremen, Alfried Krupp Wissen-
schaftskolleg Greifswald).

Vortrag der Akademie der Wissenschaften im Hamburger Rathaus ©   AdWHH
Veranstaltung der Akademie der Wissenschaften im Hauptgebäude der Universität Hamburg ©   AdWHH
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STANDORT, STADTRÄUMLICHE 
EINBINDUNG UND BAUGESCHICHTE

Der derzeitige Gebäudekomplex der SUB ist 
von einer diskontinuierlichen Baugeschichte 
mit Provisorien und ständigen Veränderun- 
gen geprägt. Im Zweiten Weltkrieg wurde das 
damalige Gebäude der Bibliothek am Speers- 
ort mit dem Großteil des Buchbestandes ver- 
nichtet. 1945 wurde der SUB daher das heu- 
te unter Denkmalschutz stehende Gebäude 
des Wilhelm-Gymnasiums an der Grindel- 
allee zugewiesen, wodurch sie räumlich auf 
den Campus der Universität verlagert wur- 
de. Nach baulichen Sicherungsmaßnahmen 
wurde das bombengeschädigte Schulge- 
bäude so umgebaut, dass es provisorisch bi- 
bliothekarische Funktionen erfüllen konnte; 
das in den Folgejahren gewachsene Proviso- 
rium ist als Altbau der SUB bis heute weit- 
gehend unverändert. 

Das Gebäude brauchte schnell eine Er-
weiterung. Als Bauabschnitt I (1959 – 1968) 
wurde daher ein Bücherturm mit 16 Maga- 
zingeschossen und einem Fassungsvermö- 
gen von etwa 1,2 Millionen Bänden über ei- 
nen Zwischenbau an den Altbau angefügt. Im 
Bauabschnitt IIa (1966 –1969) wurde der 
Verwaltungstrakt gebaut. Im immer wieder ver- 
zögerten Bauabschnitt IIb (1978 –1982)  
folgte das Hauptgebäude, welches Bücher- 
turm und Verwaltungstrakt verbinden sollte 
und dessen Hauptfassade mit dem Eingang 
dem Universitätscampus schräg zugewandt 

ist. Bauabschnitt III, der die Straßenkante 
des Altbaus auf dem zur Grindelallee gelege- 
nen Teil des Grundstücks fortführen sollte, 
wurde nie realisiert. 

Bei der Eröffnung des Hauptgebäudes 
war das der Planung zugrundeliegende, in 
den 1950er-Jahren nach Prinzipien der Biblio- 
theksarchitektur des 19. Jahrhunderts auf-
gestellte Konzept einer dreigeteilten Biblio-
thek (Bücherturm, Verwaltungstrakt und  
Publikumsbereich) funktional bereits über-
holt. Andere zeitgenössische Neubauten 
folgten dem Prinzip einer funktionalen Durch- 
mischung, die sich bis heute als funktions- 
gerechter und flexibler erweist. Die Bibliothek 
war so insbesondere in den Benutzungs- 
bereichen von Beginn an nicht zeitgemäß 
aufgestellt. 

Der kontinuierlich wachsende Buchbe-
stand machte anschließend (1982 –1999) den 
stufenweisen Ausbau des Kompaktmaga-
zins im Kellergeschoss und später den Bau 
einer Speicherbibliothek notwendig. Auch 
eine Anpassung an die wachsenden Studie- 
renden- und Bevölkerungszahlen war nicht 
vorgesehen. Erst ab 2012 konnte durch eine 
schrittweise Modernisierung der Publikums- 
bereiche die Zahl der Arbeitsplätze deutlich 
erhöht werden. Aus Gründen der Klimatech- 
nik und des Brandschutzes wurde mittlerweile 
das für das existierende Gebäude mögliche 

Gebäude/Bauabschnit Gebaut Nutzung

Stadtbibliothek auf dem Domplatz am Speersort 1840 Bis zur Zerstörung 1943

Wilhelm-Gymnasiumm (heutiger Altbau) 1885 (1928 aufgestockt) Seit 1945 bis heute

Bauabschnitt I:Bücherturm 1959–1968 Bis heute

Bauabschnitt IIa: Verwaltungstrakt 1966–1969 Bis heute

Bauabschnitt IIb: Hauptgebäude 1978–1982 Bis heute

Bauabschnitt III Nicht realisiert /

Ausbau des Kompaktmagazins (Hauptgebäude) Stufenweise von 1982-1999 Bis heute

Bau der Speicherbibliothek in Bergedorf In zwei Bauabschn. 2001/02 und 2010/11 Bis heute

STANDORT



Gebäude/Bauabschnit Gebaut Nutzung

Stadtbibliothek auf dem Domplatz am Speersort 1840 Bis zur Zerstörung 1943

Wilhelm-Gymnasiumm (heutiger Altbau) 1885 (1928 aufgestockt) Seit 1945 bis heute

Bauabschnitt I:Bücherturm 1959–1968 Bis heute

Bauabschnitt IIa: Verwaltungstrakt 1966–1969 Bis heute

Bauabschnitt IIb: Hauptgebäude 1978–1982 Bis heute

Bauabschnitt III Nicht realisiert /

Ausbau des Kompaktmagazins (Hauptgebäude) Stufenweise von 1982-1999 Bis heute

Bau der Speicherbibliothek in Bergedorf In zwei Bauabschn. 2001/02 und 2010/11 Bis heute
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Maximum erreicht. 2023 wurde das Hauptge- 
bäude unter Denkmalschutz gestellt.

Städtebaulich wurden die neuen Gebäu- 
de ohne Berücksichtigung der Proportionen 
und der Fassade an das als Solitär errichtete 
Schulgebäude angebaut. Eine Integration  
in die städtebauliche Umgebung der Grindel- 
allee mit entsprechender Erschließung wur- 
de dabei nicht berücksichtigt. Optisch steht 
das Ensemble am Rand des Campusareals 
und schließt den Zugang zum Campus vom 
Bahnhof Dammtor und der Grindelallee ab. 
Dieser ist nur über zwei schmale Durchgänge 
möglich. Anfahrt und Anlieferung erfolgen 
über die Moorweidenstraße. Zum Campus 
hin wird die Freifläche in Richtung Schlüter- 
straße durch die Rampe der Tiefgaragenein- 
fahrt und eine den Hang stützenden Beton- 
mauer zerschnitten. So verbleibt lediglich ein 
schmaler Vorplatz, der zugleich zentrale Ach- 
se für zu Fuß gehende und Radfahrende zwi- 
schen dem Hauptgebäude der Universität 
und dem Campusgelände sowie Feuerwehr-
aufstellfläche ist.

Trotz Funktionsanpassungen sowie In-
standhaltungs- und Sanierungsmaßnahmen 
ist der Gebäudekomplex inzwischen baulich, 
technisch und energetisch in einem desolaten 
Zustand und wird in der räumlichen Auftei-
lung und technischen Infrastruktur den aktu- 
ellen und zukünftigen Anforderungen an ei- 
ne Wissenschaftliche Bibliothek nicht mehr  
gerecht. Vor diesem Hintergrund setzte die 

SUB im August 2020 in Abstimmung mit der 
BWFG das zweijährige Raumentwicklungs-
projekt Wissen Bauen 2025 auf, dessen Ziel 
es war, eine zukunftsfähige und nachhaltige 
räumliche Entwicklung der Bibliothek für die 
nächsten Jahrzehnte zu beschreiben.

In einem offenen städtebaulichen Werk- 
stattverfahren haben das Bezirksamt Eims-
büttel, die Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen, die Behörde für Wissenschaft, 
Forschung und Gleichstellung sowie die 
Universität Hamburg im Jahr 2025 die Weiter- 
entwicklung der Campusbereiche Von- 
Melle-Park und Bundesstraße zu lebendigen 
Stadträumen untersuchen lassen, in denen 
Wissenschaft und Stadtgesellschaft sich auf 
produktive Weise begegnen und austau-
schen können. Ziel ist es, die Universität stär- 
ker in das städtische Umfeld zu integrieren 
und durch eine innovative Nutzungsmischung 
Synergien zu schaffen. Im Rahmen dieses 
Werkstattverfahrens wurde die SUB mit ihrem 
Gebäudekomplex bewusst in den Transfor- 
mationsprozess einbezogen. Beide daraus 
resultierenden Entwürfe für den Campus 
Von-Melle-Park betonen die Scharnierfunk- 
tion des Standortes zwischen Stadtraum 
und Campus und schaffen neue Verbindun-
gen. Die hier gewonnenen Erkenntnisse  
und resultierenden Empfehlungen zur Weiter- 
entwicklung des Gebäudekomplexes sollen 
in der weiteren Planung berücksichtigt werden.

STANDORT

Bauskizze des 1979 begonnenen Hauptgebäudes mit Ansicht von der Schlüterstraße aus (nach Plänen der Architekten Dr. Günter Schween und Partner in Hamburg)

1885

1959–1968

1966–1969 1978–1982
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Das Konzept gliedert das zukünftige Gebäu- 
de in acht öffentliche und fünf interne Berei- 
che, wobei spezifische Schnittstellen, gemein- 
sam genutzte Zonen und Übergänge exis-
tieren. 

Die Strukturierung der öffentlichen Nut-
zungsbereiche folgt einem ganzheitlichen An- 
satz, der sich auf aktuelle Erkenntnisse zum 
Lernen und Arbeiten im wissenschaftlichen 
Kontext stützt. Die Aneignung und Konsti- 
tuierung von Wissen als zentrale Tätigkeit in 
Wissensräumen geht mit Prozessen der 
Raumaneignung einher. Raum funktioniert 
nicht in einer vorgegebenen Weise, son-
dern erschließt sich in der individuellen Wahr- 
nehmung. Die Aneignung von Räumen durch 
die Nutzenden ist unmittelbar mit der Pro- 
duktion und Aneignung von Wissen verbunden.

Dies erfordert eine Typologie, die die 
Bedürfnisse der Nutzenden widerspiegelt. 
Funktionen sind in Facetten dargestellt, die  
je nach individueller Nutzung des Raumes ab- 
gerufen werden können. So entstehen multi- 
facettierte Räume, die durch Wahrnehmung 
und Aneignung geprägt werden und diese 
wiederum prägen. Sie sind nachhaltig in der 
Nutzung, da sie sich ändernde Lern- und Ar- 
beitsweisen antizipieren. Verschiedene For-
men der Bewegung im Raum, der sozialen 
Interaktion, der Bedürfnisbefriedigung und 
des Informationsverhaltens bauen aufeinan-
der auf und ergänzen sich zu einer Lernwelt, 
die eine Dynamik unterschiedlicher Inten- 
sitäten des Lernens und Arbeitens hervor-
bringt. 

Die Raumfolge der öffentlichen Nutzungs- 
bereiche beginnt im Außenbereich, dem 
Garten. Dieser verankert den UKH im städte- 
baulichen Gefüge des Campus und des 
Grindelviertels. Er öffnet sich, schafft Anreize 
und zieht damit Besuchende und Vorbei- 
kommende in das Gebäude. Zentraler Ort der 
Orientierung und des Ankommens ist die 
Agora. Als Durchgangsraum gewährt sie Ein- 
blicke in die Angebote des UKH und schafft 
Übergänge zu den sich anschließenden Räu- 

men. Ein Weg führt von der Agora in den Sa- 
lon. Dieser bietet lernunterstützende Flä- 
chen für Entspannung und Entschleunigung, 
für Begegnung und Austausch. Auch das 
gastronomische Angebot befindet sich hier. 
Von dort gelangen die Besuchenden in das 
Herzstück. Es dient der Recherche und Bera- 
tung sowie der Einordnung von Informatio-
nen. Verschiedene Arten der Zusammenar- 
beit entfalten sich anschließend im Cowor-
king-Space. Ein breites Spektrum an Arbeits- 
platztypen ermöglicht Individuen allein oder 
kollaborativ in einem hybriden Kontext zu ler- 
nen, zu arbeiten und ko-kreativ zu experi-
mentieren. Vertiefte Konzentration bietet das 
Studio. Leitend sind hier Stille und Rück- 
zug für intensive Lern- und Arbeitsphasen. Im 
Durchschreiten und Erleben der Raumfol- 
ge breiten sich ihre Möglichkeiten aus. Aus 
diesem Grund ist es für die architektonische 
Gestaltung zentral, die vorgegebene Abfolge 
der Räume horizontal und/oder vertikal zu 
realisieren. 

Von der Agora aus besteht auch Zugang 
zur Arena und zum Kolleg. Die Arena ist Ort für 
Transfer und Wissenschaftskommunikation, 
gesellschaftliche Diskussionen und kulturel-
les Leben. Hier wird unter anderem das Veran-
staltungsprogramm der SUB und der AdWHH 
realisiert. Die Arena verfügt über einen sepa-
raten Eingang, um den Veranstaltungsbetrieb 
bei Bedarf entkoppeln zu können. 

Auch wenn forschendes Arbeiten und die 
Konstitution neuen Wissens überall im UKH 
stattfinden, braucht es Räume für vertiefende 
Forschungskooperation. Das Kolleg steht 
einerseits für die Arbeit in digitalen und analo- 
gen Informationswelten und andererseits  
für die hybride wissenschaftliche Projektar-
beit von SUB und AdWHH.

Die internen Bereiche des UKH umfas- 
sen die Akademie, das Kontor, die Werk-
statt, die Schatzkammer und den Speicher.

FUNKTIONSKONZEPT UND
RAUMFOLGE
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16 ARBEITSPLATZTYPEN

Insgesamt befinden sich im UKH 1.550 Ar-
beitsplätze für Nutzende. Diese decken den 
Bedarf der SUB für ihre Zielgruppen aus der 
Universität Hamburg, den staatlichen Ham- 
burger Hochschulen sowie der wissenschaft- 
lich interessierten Öffentlichkeit. Dabei ist da- 
von auszugehen, dass circa zwei Drittel der 
verfügbaren Arbeitsplätze von Angehörigen 
der staatlichen Hamburger Hochschulen – 
insbesondere der Universität Hamburg – ge- 
nutzt werden und circa ein Drittel von indivi- 
duellen Nutzenden. 

Die im Folgenden beschriebenen Ar-
beitsplatztypen A–D unterscheiden sich hin- 
sichtlich ihrer Ausstattung und Angebote. 
Sie ermöglichen eine Zonierung der Lern- 

welt durch den gezielten Einsatz der jeweiligen 
Typen. Die Typologie wurde auf Grundlage 
der Ergebnisse der geprüften Flächenbemes- 
sung für das Learning Center in der Science 
City Bahrenfeld von UHH und SUB gemein- 
sam entwickelt und im Rahmen des 3i-Pro-
jekts von UHH und SUB breiter diskutiert. Die 
folgende Erläuterung bezieht sich auf das  
in diesem Prozess entstandene Cookbook für 
Lehr- und Lernräume der UHH. 

DIE ARBEITSPLATZTYPEN IM 
URBAN KNOWLEDGE HUB



Unter Arbeitsplatztyp A1 und A2 (Fokusraum 
klein und groß) fallen räumlich und akus- 
tisch abgetrennte Räume. Sie unterstützen 
lange und intensive Lernphasen. Zusätzlich 
wird ein erhöhter Platzbedarf für mitgebrach- 
te Materialien berücksichtigt. Die kleinen  
Fokusräume Typ A1 sind für die konzentrierte 
Einzelarbeit, die großen, Typ A2, für zwei 
Personen vorgesehen.

Arbeitsplätze vom Typ A3, die Study-
Pods, sind nach mindestens drei Seiten ab- 
getrennt und ermöglichen den Anschluss 
eines Endgeräts. Sie dienen unter anderem 
der Teilnahme an digitalen Lehrveranstal- 
tungen und Videocalls. In den StudyPods kön- 
nen über ein Headset Gespräche geführt 
werden, ohne dass die Umgebung dadurch 
insgesamt unruhig wird. Umgekehrt sollen 
die Gespräche nicht durch Umgebungsge- 
räusche beeinträchtigt werden. 

Arbeitsplatztyp A4 beschreibt Einzelar- 
beitsplätze im offenen Raum. Sie verfügen 
über eine Arbeitsplatzleuchte und eine Steck- 
dose. Die Tischreihen sind mit genügend 
Abstand zueinander platziert, so dass ruhi- 
ges und konzentriertes Arbeiten jederzeit 
gewährleistet ist. 

Arbeitsplätze vom Typ A5 sind als Doppelar- 
beitsplätze mit gegenüberliegenden Tischen 
ausgestattet. Die Tische werden durch ei- 
nen Sicht-/ Akustikschutz getrennt und sind 
mit einer Arbeitsplatzleuchte und einer Steck- 
dose pro Arbeitsplatz ausgestattet.

Bei den Arbeitsplätzen vom Typ A6 han- 
delt es sich um von drei Seiten geschlosse-
ne Sitznischen. Sie bieten die Möglichkeit, in 
der Nische sitzend zu arbeiten oder einen 
Tisch vor der Nische zu nutzen. Die Nische 
ist innen beleuchtet und mit einem Polster 
sowie einer Wandsteckdose ausgestattet. Die 
Nischen befinden sich bevorzugt in leisen 
Arbeitsbereichen, als zusätzliches Element 
auch in kommunikativen Zonen.

Typ A7 beschreibt Arbeitsplätze in frei 
möblierten Bereichen stiller und leiser Zonen, 
die Arbeiten in komfortablen, abwechs-
lungsreichen Möblierungen ermöglichen.

A
↓
A1+A2
A3
A4
A5
A6
A7

Fokusraum, Universitätsbibliothek Weimar
©   SUB / Eigenbrodt

Gruppenarbeitsraum, Luxembourg Learning Center ©   SUB / Eigenbrodt
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Bei den Arbeitsplätzen der Gruppe B handelt 
es sich um geschlossene oder halbgeschlos- 
sene Typen für unterschiedliche Gruppengrö- 
ßen und Nutzungsweisen. Die geschlosse-
nen Varianten sind technisch alle für den An-
schluss von Medien vorgerüstet und flexi- 
bel möbliert. Arbeitsplätze der Typen B bieten 
sich als Pufferzonen für Übergänge zwischen 
 ruhigen und kommunikativen Zonen an.

Typ B1-B3 sind geschlossene Gruppen- 
arbeitsräume für vier (klein), sechs (mittel) 
oder zehn (groß) Personen. Die Räume sind 
von mindestens einer Seite einsehbar und 
verfügen über eine der jeweiligen Personen- 

zahl entsprechende Ausstattung mit Tischen 
und Stühlen, die genügend Abstand zu ei-
ner Stirnwand bietet, an der Whiteboard oder 
Monitor hängen. Die Tische sind mit ausrei- 
chend Steckdosen ausgestattet.

Arbeitsplatztyp B4 beschreibt Projekträu- 
me für acht bis zehn Personen. Sie sind für 
eine Gruppe über einen längeren Zeitraum 
nutzbar oder spontan für kurze Sitzungen  
zugänglich. Auch in diesen Räumen ist eine 
technische Ausstattung wie in Typ B1-B3 
vorhanden, diese wird um Whiteboards und 
Flipcharts sowie einen abschließbaren Mate-
rialschrank ergänzt, weshalb der Flächen-
bedarf höher ist als in B3. 

Arbeitsplätze vom Typ B5 und B6 sind 
Boxen und Inseln für bis zu vier Personen, die 
kollaborativ lernen und/oder arbeiten. Bo- 
xen sind mindestens von zwei Seiten und von 
oben geschlossen. Inseln sind dreiseitig 
halbhoch abgetrennt und nach oben hin offen. 
Beide verfügen über gegenüberliegende 
Bänke und einen Tisch, der mit Steckdosen 
ausgestattet ist. Die Boxen und Inseln befin-
den sich an funktionalen Schnittstellen der 
Raumfolge.

B
↓
B1– B3
B4
B5+B6

ARBEITSPLATZTYPEN

Gruppenarbeitsinsel, Luxembourg Learning Center©   SUB / Eigenbrodt

Gruppenarbeitsbox, Bibliothek der DHBW Mannheim ©   SUB / Eigenbrodt



C
↓
C1
C2+C3
C4
C5

Arbeitsplätze der Gruppe C befinden sich in 
flexiblen, offenen Arbeitszonen. Sie dienen 
unterschiedlichen Formen der Gruppenarbeit, 
der Ko-Kreation und des gemeinsamen Ler-
nens in einer kommunikativen Atmosphäre. 

Typ C1 ist ein Workspace mit facettenrei-
chem Charakter. Die Arbeitsplätze sind flexibel 
möbliert und durch die Nutzenden selbst an-
passbar. So können Tische gruppiert oder mo- 
bile Elemente verschoben werden. Dafür ist 
eine flexible elektrische Versorgung dieser 
Bereiche (zum Beispiel über Bodensteck- 
dosen, Stromsäulen, Brüstungs- und Boden- 
kanäle) sicherzustellen. 

Arbeitsplätze vom Typ C2 und C3 dienen 
der ko-kreativen Arbeit an Ideen und Konzep-
ten. Dafür verfügen sie über mindestens eine 
Wand, die als Schreibfläche und Magnet- 
wand genutzt werden kann und/oder ein digi- 
tales Whiteboard, das mobil oder fest an der 
Wand installiert ist. Typ C2 ist als Sitzgruppe 
für 4-6 Personen möbliert, Typ C3 eignet sich 
für das Arbeiten im Stehen oder auf Hockern. 

Bei beiden Typen besteht ein Abstand zur 
Wand. Die Tische sind mit Steckdosen aus-
gestattet.

Arbeitsbereiche vom Typ C4 mit komfor- 
tabler, abwechslungsreicher Möblierung eig-
nen sich sowohl für die Kommunikation wäh-
rend der Lern- und Arbeitsphasen als auch  
für schnelle Absprachen oder zum entspann-
ten Reflektieren. Sie können in kommunikati- 
ven Bereichen, aber auch an Verkehrsflächen 
und Pausenbereichen des UKH liegen.

Beim Gruppenarbeitstisch C5 sitzen die 
Nutzenden nebeneinander oder gegenüber 
an einer langen Arbeitsoberfläche. Die Grup- 
pentische sind mit einer Steckdose pro Ar- 
beitsplatz ausgestattet. Sie fördern Interaktion 
und Zusammenarbeit und eignen sich für  
längere Lern- und Arbeitsphasen.

Coworking-Lounge, Königliche Bibliothek Aarhus ©   SUB / Eigenbrodt

Gruppenarbeitsbox, Bibliothek der DHBW Mannheim ©   SUB / Eigenbrodt
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D
↓
D1
D2
D3

Arbeitsplätze der Gruppe D stellen sowohl in 
Hinblick auf die Fläche als auch die techni-
sche Ausstattung und Möblierung besonde- 
re Anforderungen. Die Arbeitsplätze können 
einzeln, in Reihen oder als gegenüberliegen- 
de Tischreihen angeordnet sein. Da sie in 
der Regel über einen längeren Zeitraum ge- 
nutzt werden, müssen sie mit rollbaren und 
höhenverstellbaren Stühlen ausgestattet sein.

Arbeitsplatztyp D1 ist ein Rechnerar-
beitsplatz mit fest installierter Peripherie und 
entweder einem integrierten Rechner oder 
der Möglichkeit, ein mitgebrachtes Gerät an- 
zuschließen. Er dient längeren Recherchen, 
der Arbeit mit spezieller Software und dem Zu- 
griff auf elektronische Ressourcen. Dafür  
ist neben einer entsprechenden Versorgung 
(Steckdosen für installierte Hardware und 
mitgebrachte Geräte, Datenanschluss) ein 
ausreichend großer Tisch zur parallelen  
Nutzung mehrerer Geräte notwendig. 

Multimediaarbeitsplätze vom Typ D2 er-
weitern den Arbeitsplatz D1 um zusätzliche 
Hardware zur Erstellung und Bearbeitung 
multimedialer Inhalte. Zur Peripherie gehören 
hier zwei Bildschirme. Zusätzlich muss der 
Arbeitsplatz genug Fläche bieten, um selbst 

mitgebrachte Geräte und Materialien zu  
nutzen. Ausreichend Strom- und Datenan- 
schlüsse sowie ein auf die Arbeit mit multi- 
medialen Inhalten ausgerichtetes Lichtkon- 
zept sind notwendig. 

Der Arbeitsplatz vom Typ D3 dient der 
Bearbeitung großer oder wertvoller Materia- 
lien, die zusätzliche Hilfsmittel erfordern,  
um genutzt werden zu können. Dies sind zum 
Beispiel Karten, großformatige Bände und 
grafische Materialien sowie Handschriften, 
Alte Drucke und Archivalien. Für die Mate- 
rialien selbst, die Hilfsmittel, aber auch Archiv- 
kästen und Schuber sowie die Arbeitsma- 
terialien der Nutzenden, ist zusätzliche Tisch- 
fläche erforderlich. Für die Nutzung von Alt-
beständen müssen die Tische mit Linoleum 
belegt sein. Hinzu kommt ein Bedienflä- 
chenanteil, zum Beispiel für Bücherwagen. 
Einzelne Tische für Karten und grafische 
Materialien können als Leuchttisch ausge- 
führt sein. Die Arbeitsplätze müssen über 
Steckdosen verfügen.

Rechnerarbeitsplätze, Luxembourg Learning Center ©   SUB / Eigenbrodt
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Ergänzend zu den oben beschriebenen for- 
mellen Arbeitsplätzen sind unterstützende 
Funktionsbereiche notwendig. Diese bedie- 
nen unmittelbar mit dem ganzheitlichen Lern-
prozess verbundene Bedürfnisse wie Pause 
und Erholung, Nahrungsaufnahme, Kom-
munikation und Vernetzung sowie Bewegung 
und Entspannung. Darunter fallen auch Sitz-
gelegenheiten im Café, auf Sitztreppen und 
Fensterbänken, an Erschließungs- und Flur- 
zonen, in Außenbereichen sowie in ergänzen- 
den Bewegungs- und Ruheräumen. Diese 
unterstützenden Angebote sind per Definition 
keine Arbeitsplätze, sondern dienen der in- 
formellen Nutzung und Begegnung. Dezen- 
trale Angebote wie Infokioske zur Orientie- 
rung und Recherche, Wasserspender, Schließ- 
fächer und Scanner werden in gut auffindba- 
ren Serviceinseln gebündelt, die in den jewei- 
ligen Lernräumen an zentralen Stellen zur 
Verfügung stehen. Bereiche für direkte Bera- 
tungs- und Supportangebote sowie Services 
wie zum Beispiel die Ausleihe von Medien, Lap- 
tops oder Powerbanks finden sich an Schnitt-
stellen der Raumfolge.

Bei der Gestaltung ist neben der genann- 
ten Einhaltung der Raumfolge auf eine der 
jeweiligen Zonierung angepasste Atmosphä- 
re zu achten. Diese muss die funktionalen 
Schwerpunkte wie Begegnung oder Ruhe, 
Zusammenarbeit oder Konzentration, Krea- 

tivität oder Fokus durch Raumakustik, Licht 
und Beleuchtung, Oberflächen, Farben und 
Materialien unterstützen. Dazu gehören 
auch Ausblicke, Begrünung und biophiles De- 
sign als unterstützende Elemente der Lern- 
welt. Zur Orientierung bedarf es eines barrie- 
refreien, mehrsprachigen Leitsystems, das 
die geplante Flexibilität der Nutzung durch 
eine unaufwändige Veränderbarkeit und  
Erweiterbarkeit unterstützt. Das Leitsystem 
ermöglicht dabei einerseits das schnelle  
Erreichen von Räumen und Dienstleistungen 
und andererseits die Orientierung inner- 
halb der Raumfolge mit ihren Zonierungen 
und funktionalen Facetten.

Um dem soziokulturellen Auftrag der In- 
formationsbereitstellung, Bildung und Vernet- 
zung des UKH gerecht zu werden, müssen 
Gebäude und Einrichtung dem Gedanken der 
Inklusion folgen. Die gesetzlich geforderte 
Barrierefreiheit soll in Richtung eines Univer- 
sal Design weitergedacht werden. Hierunter 
ist ein inklusiver Ansatz zu verstehen, der nicht 
defizitorientiert Barrieren abbaut, sondern 
in der Gestaltung Lösungen entwickelt, die 
die eigenständige Nutzung von Gebäude 
und Einrichtungen des UKH ohne Rücksicht 
auf den Grad individueller Fähigkeiten, Ein-
schränkungen oder sonstiger Eigenschaften 
grundsätzlich ermöglicht. 

GESTALTUNGSPRINZIPIEN  
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Der Garten steht metaphorisch für die be-
grünten Außenräume des UKH. Hier werden 
Übergänge zwischen Innen- und Außen ge- 
schaffen, das Lernen und Arbeiten unter frei- 
em Himmel ermöglicht, aber auch Erholung 
und Gemeinschaft gefördert. Die verschiede- 
nen Grünflächen schaffen Anreize, wecken 
Interesse und laden Menschen zugleich in das 
Gebäude ein. Sie dienen auch als Orte des 
Ausgleichs und der Erholung von langen Ar- 
beitsphasen, durch entsprechende Aufent-
haltsqualität, Sitzmöglichkeiten und Bewe- 
gungsangebote. 

Der Garten ist neben dem Gebäude an 
sich die stadträumliche Visitenkarte des UKH 
und erweckt bei Passant:innen Neugierde 
und Interesse. Neben einem gastronomischen 
Angebot als Außenbereich des Cafés be- 
finden sich hier sowohl informelle Plätze zum 
Arbeiten und Lernen als auch für Entspan- 
nung und Pause. WLAN und – in fest verbau- 
ten Möbeln – auch Stromanschlüsse sind 
vorhanden. Zusätzlich befindet sich im Garten 
ein kleiner Außenveranstaltungsbereich  
als Forum oder mit Flächen für eine flexible 
Bestuhlung. Die Gestaltung der Grünflä-

chen folgt ökologischen Prinzipien im Sinne  
des städtischen Artenreichtums und ermög-
licht die Nutzung von Teilflächen für Urban-
Gardening-Konzepte. Der Garten steht auch 
für ein Netz an Außen- und Grünflächen an 
anderer Stelle rund um, am und auf dem Ge- 
bäude. Dem Konzept der Schwammstadt 
folgend sollen so wenige Flächen wie mög- 
lich versiegelt sein. Entsprechender Be-
wuchs sowie Dach- und Fassadenbegrünung 
tragen zu lernförderlichen Ausblicken ins 
Grüne bei und stärken gleichzeitig die Klima- 
resilienz des UKH und seiner unmittelbaren 
Umgebung.

Um klimafreundliche Mobilitätsformen zu 
fördern, sieht das Konzept den Ausbau von 
ausreichend Fahrradstellplätzen rund um das 
Gebäude vor, ergänzt durch ein Fahrrad-
parkhaus im Untergeschoss. 

DER 
GARTEN 

↓
Café
Veranstaltungsbereich
Urban Gardening

 Indoor-Bibliotheksgarten, Königliche Bibliothek Aarhus ©   SUB / Eigenbrodt
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Die Agora bildet als Übergang zwischen au- 
ßen und innen einen multifunktionalen und 
zugleich repräsentativen Eingangsbereich in 
den UKH. Hier können sich die Besuchen-
den orientieren, informieren und Basisdienst- 
leistungen in Anspruch nehmen. Gleichzei-
tig dient die Agora als Schaufenster der SUB, 
der AdWHH und der UHH. Projekte, Samm-
lungen und Dienstleistungen können sichtbar  
gemacht werden. In der Agora finden aber 
auch Begegnung und Kommunikation statt. 
Besuchende können sich schnell mit Über-
blicksinformationen und Medien versorgen. 
Der mit der Agora verbundene 24/7 Arbeits-
bereich ermöglicht die Nutzung der Lernwel- 
ten außerhalb regulärer Öffnungs- und Ser- 
vicezeiten.

Um den UKH besser im Stadtraum zu 
verankern und eine Öffnung zur campusabge- 
wandten Seite zu stärken, verfügt das Ge-
bäude über mehrere Eingänge. So wird der 
Komplex sowohl von der Campusseite als 
auch von der Grindelallee her erschlossen. 
Dies wird durch eine allgemein offene und 
durchlässige Architektur im Bereich der Ago- 
ra unterstrichen, die über Achsen die zent- 
ralen Eingänge verbindet. Baulich kann die 

Agora auch den Charakter einer Passage 
zwischen Grindelallee und Campus haben.

Das Foyer innerhalb der Agora dient  
insbesondere der schnellen Inanspruchnahme 
von Basisdienstleistungen der SUB. Hier be-
finden sich die zentrale Servicetheke und be- 
nachbart dazu eine Fachanlage für die Be- 
reitstellung und Abholung analoger Medien. 
Terminals zur Rückgabe sowie Kassenauto- 
maten liegen in Reichweite. Steharbeitsplät- 
ze zur unmittelbaren Recherche und Bestel- 
lung von Medien sowie ein kleiner Self-Service- 
Reproduktionsbereich ergänzen das Ange-
bot. Zur Überbrückung von Wartezeiten ist 
eine Aufenthaltszone vorgesehen.

Das Forum ist eine flexible Veranstal-
tungs- und Begegnungsfläche innerhalb der 
Agora mit informellen Sitz- und Stehplätzen, 
welche situationsabhängig umfunktioniert 
und angepasst werden können. Dieser Be-
reich begünstigt spontane Aneignungs- und 
Arbeitsprozesse und kann auch für Pop-Up-
Events, als Startpunkt für Führungen oder für 
andere kürzere Veranstaltungs- und Präsen- 
tationsformate genutzt werden. 

In der Agora befinden sich drei Ausstel- 
lungsbereiche. Das Schaufenster ist eine 

DIE 
AGORA

↓
24/7 Arbeitsbereich
Foyer 
Forum
Schaufenster

Forum im Eingangsbereich, LocHal Tilburg ©   SUB / Eigenbrodt



27

Fläche für die Präsentation aktueller Projek- 
te und Sammlungen der SUB, ergänzt durch 
einen Dauerausstellungsbereich mit dem 
Schwerpunkt „Literatur in Hamburg“, der Zu- 
gang zu den Sammlungen Hamburger Lite- 
raturschaffender und zum Literaturleben der 
Stadt vermittelt. Zentral ist der Raum für  
Wechselausstellungen. Dieser ist für unter- 
schiedliche Ausstellungstypen flexibel aus- 
gelegt, die hier durch SUB, AdWHH, UHH 
und weitere externe Partner:innen durch- 
geführt werden. Auf einer Fläche bei den Aus- 
stellungsbereichen präsentiert die AdWHH 
ihre Arbeit und aktuelle Projekte, um so in der 
Agora sichtbar zu sein.

Angrenzend an die Agora und mit ihr ver- 
bunden liegt ein räumlich abtrennbarer 24/7 
Arbeitsbereich, der Lernen und Arbeiten vor 
Ort unabhängig von den Öffnungs- und Ser- 
vicezeiten des UKH ermöglicht. Diese Zone 
ist über einen separaten Eingang zugänglich 
und wird außerhalb der Öffnungszeiten nach 
dem Open-Library-Prinzip betrieben, das Zu- 
gänglichkeit und Sicherheit für berechtigte 
Nutzende bei minimalem Personaleinsatz er- 
möglicht. Hier befinden sich technisch aus-
gestattete und möblierte Einzel- und Gruppen- 
arbeitsplätze (Arbeitsplätze vom Typ A4, 
A5, A7, B1, B2 und C4). In die Außenfassade 
wird neben dem 24/7 Zugang ein gesicher- 

tes Terminal zur Rückgabe analoger Medien 
integriert.

Die Bandbreite an Funktionen und An-
geboten in der Agora erzeugt eine inspirieren- 
de und einladende Atmosphäre und bietet 
den Einstieg in die Angebote des UKH. Gleich- 
zeitig können hier zentrale Services in An-
spruch genommen und Medien schnell aus- 
geliehen werden, ohne weitere Bereiche  
des Gebäudes aufsuchen zu müssen. 

Typ Anzahl

A4 10

A5 10

A7 7

B1 16

B2 6

C4 10

Gesamt 59

 Informationstresen, Luxembourg Learning Center ©   SUB / Eigenbrodt

Buchabholbereich, Universitätsbibliothek Leiden ©   SUB / Eigenbrodt



Der Salon dient der Begegnung und dem Aus- 
tausch. Gleichzeitig bietet er wichtige lern-
unterstützende Infrastrukturen. Besuchende 
können mit anderen Menschen gezielt oder 
zufällig ins Gespräch kommen, gleichzeitig 
aber auch von intensiven Lern- und Arbeits- 
phasen entspannen und Pausen genießen. 
Es werden aber auch gemeinsam Ideen ent- 
wickelt und besprochen, Netzwerke geknüpft 
und sich auf die vertiefende Arbeit einge-
stimmt. 

Das Café ist Ankerpunkt des Salons. Hier 
finden die Besuchenden ein Verpflegungs-
angebot mit Heiß- und Kaltgetränken, kleinen 
kalten und warmen Speisen, Kuchen und 
Snacks. Dieses ist verbunden mit entspre-
chenden Sitzmöglichkeiten, die zur Kom- 
munikation einladen. Die Außengastronomie 
bildet eine Schnittstelle zwischen dem Gar-
ten und dem Salon.

Zentrale Orte der Begegnung und des 
Austauschs im Salon sind darüber hinaus die 
Stabi-Lounge und der Stabi-Club. Der Stabi- 
Club erfüllt die Funktion eines Bereichs für 
Austausch und zum Netzwerken. Er kann  
beispielsweise für Meetings, Brainstorming- 
Gespräche oder Strategietreffen bei einer 
Tasse Kaffee genutzt werden. Atmosphäre 
und Möblierung regen den sozialen und kre- 
ativen Austausch an. Alternativ kann diese Flä- 
che auch für kleinere niedrigschwellige  
Veranstaltungen genutzt werden. Die Stabi- 
Lounge hingegen dient als entspannter  
Arbeitsbereich, dessen Aufenthaltsqualität 
durch eine entsprechende Möblierung, Be-
leuchtung und Akustik erzielt wird. Die Arbeits- 
plätze des Typs C4 ermöglichen aufgrund 
ihres Coworking-Charakters eine flexible und 

situationsbedingte Ausgestaltung. Eine Funk- 
tionsmischung wird zusätzlich durch einen  
direkten Übergang vom Café in die Stabi-
Lounge erzielt.

Die Ideenwerkstatt bietet verschiede- 
ne Gruppenarbeitsplätze (Typen B5, B6, C2, 
C3). Größere Gruppen mit bis zu zehn Per-
sonen können auf einen der beiden Projekt- 
räume des Typs B4 zurückgreifen. Diese  
abgetrennten Räumlichkeiten ermöglichen ge- 
meinsames kreatives Arbeiten über längere 
Zeiträume hinweg. Um die Teilnahme an On- 
line-Veranstaltungen zu ermöglichen, befin-
den sich hier Study Pods vom Typ A3. Nutzen- 
de können sich ungestört geplant oder kurz-
fristig digitalen Formaten zuschalten. Der nied- 
rigschwellige, auf Vernetzung und Kommu- 
nikation ausgerichtete Charakter der Ideen-
werkstatt wird durch die hier angesiedelten 
Angebote verschiedener Beratungseinrich-
tungen der UHH sowie des Studierenden-
werks ergänzt.

Weitere zentrale Funktionen des Salons 
sind Pause und Unterbrechung. So befinden 
sich hier auch zentrale Entspannungs- und 
Pausenbereiche als Orte des Rückzugs und 
der Regeneration. Während der Entschleu- 
nigungsraum über verschiedene Sitz- und Lie- 
geflächen verfügt und eine ruhige Nutzungs- 
weise vorgibt, ist im reduziert eingerichteten 
Raum der Stille ein leiser Lautstärkepegel  
erlaubt. Regeneration finden die Nutzenden 
im Spiele- und Bewegungsraum – dem dy- 
namischsten Pausenort in der Bibliothek, der 
über Umkleidemöglichkeiten mit Spinden 
und Wasserspendern verfügt. Hier können im 
Rahmen von Programmen aber auch selbst-
organisiert Bewegungspausen stattfinden.

DER 
SALON

Typ Anzahl

A3 20

B5 16

B6 16

c1 35

c2 6

c3 6

c4 100

Gesamt 199

↓
Stabi-Lounge
Stabi-Club
Ideenwerkstatt
Entschleunigungsraum
Raum der Stille
Spiele- und Bewegungsraum

28 ÖFFENTLICH

Königliche Bibliothek Aarhus ©   SUB / Eigenbrodt

Typ Anzahl

A2 3

A3 40

A4 100

A5 50

A6 10

B3 10

D1 10

D2 5

barrierefrei 5

Gesamt 233
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DAS 
HERZSTÜCK

Das Herzstück dient der Beratung, Informa-
tion und Recherche. Hier steht die Befähi- 
gung zur selbständigen Beschaffung und Be- 
wertung von Informationen und zum reflek-
tierten Umgang mit digitalen Daten und KI-Res- 
sourcen (Information and Data Literacy) im 
Mittelpunkt. Gleichzeitig ist das Herzstück 
zentrale physische Schnittstelle zu den An- 
geboten der SUB. Neben der persönlichen 
Auskunft und elektronischen Recherche-
möglichkeiten befinden sich hier bestandsspe- 
zifische Angebote und Lehr-/Lernräume. 

Zentrale Anlaufstelle des Herzstücks ist 
die Servicetheke. Besuchende können ihre 
Fragen an das Personal richten und erhalten 
Auskünfte sowie Informationen rund um die 
Angebote der SUB und Unterstützung bei der 
wissenschaftlichen Arbeit. Nahebei liegt ein 
von der UHH mitgenutzter Schulungsbereich 
mit zwei Lehr-/Lernräume zur Unterstützung 
verschiedener Zielgruppen (Studierende, 
wissenschaftlich Tätige, Schüler:innen, wis-
senschaftlich interessierte Öffentlichkeit) 
bei der Aneignung von daten- und informa-
tionsbezogenen Kompetenzen. Für kleinere 
Schulungen, Workshops und Tutorien steht 
darüber hinaus ein Gruppenraum vom Typ 
B3 zur Verfügung. 

Zum Herzstück gehört auch eine Vielzahl 
unterschiedlicher Arbeitsplätze. Für kurze Re- 
cherchen und Bestellungen stehen Steh-
plätze zur Verfügung. Hinzu kommen solche 
für die Arbeit an Rechnern (Typ D1), für das 
Arbeiten mit multimedialen Inhalten (Typ D2) 
sowie inklusive Arbeitsplätze mit einer tech-
nikgestützten barrierefreien Ausstattung. 
Durch die Nähe zur Servicetheke wird eine 
fachliche Betreuung gewährleistet. In der 
Bild- und Textwerkstatt kann in drei Kabinen 
an hybriden Werkbänken gearbeitet werden, 
die die nahtlose Arbeit mit physischen und 
digitalen Medien erlauben. Darüber hinaus 
stehen unterschiedliche Einzelarbeitsplätze 
der Typen A zur Verfügung, welche konzen- 
triertes Arbeiten in der ruhigen Atmosphäre 
des Herzstücks ermöglichen.

Der Freihandbestand wird einerseits biblio- 
thekarisch kuratiert und entwickelt sich an-
dererseits im Sinne einer fluiden Bibliothek 
nutzungsgesteuert. Mit relativ wenigen Bän-
den wird so eine maximale Flächeneffizienz 
und zielgruppengenaue Profilierung des  
Bestandes erreicht. Das so gewonnene Flä- 
chenpotenzial wird für eine lockere, organi-
sche Aufstellung der Regale genutzt. Dies ver- 
bindet maximale Zugänglichkeit mit der 

↓
Arbeitsbereich
Service
Schulungsräume
Bild- und Textwerkstatt
Freihandbestand
Hamburg-Lab
Hamburg-Sammlung
Linga-Lounge

Nationalbibliothek Luxemburg ©   SUB / Eigenbrodt

Typ Anzahl

A2 3

A3 40

A4 100

A5 50

A6 10

B3 10

D1 10

D2 5

barrierefrei 5

Gesamt 233
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Möglichkeit eines themenspezifischen „Brow- 
sing“ am Regal. Über Selbstverbuchungs-
terminals können Medien direkt entliehen wer- 
den. Der Freihandbereich soll so gestaltet 
sein, dass er zu einem späteren Zeitpunkt 
schrittweise in bis zu 350 zusätzliche Ar-
beitsplätze für Nutzende umgewandelt wer- 
den kann. Dies muss in der Stromversor-
gung, der Dimensionierung von Klima und 
Lüftung, der Beleuchtung sowie im Brand-
schutzkonzept berücksichtigt werden.

Auch das multimediale Hamburg-Lab ist 
im Herzstück angesiedelt. Es bietet Dienst- 
leistungen, Workshops und Präsentationen 
rund um die landesbibliothekarischen An-
gebote der SUB und ist darüber hinaus hybride 
Aktionsfläche. Das Wissen über die Stadt 
spielt hier genauso eine Rolle wie die wissens- 
basierte Beteiligung von Bürger:innen an 
der Entwicklung Hamburgs. Auch werden di- 
gitale und digitalisierte Informationen über 
Hamburg aus Bereichen wie Stadtentwick-
lung, Umwelt, Demographie, Politik, Ge-

schichte und Gesellschaft interaktiv erleb- 
und durchsuchbar gemacht.

Für die über die Linga-Stiftung eng mit 
der SUB verbundene Community der Latein-
amerikaforschung bietet die Linga-Lounge 
einen Raum der Kommunikation und Vernet- 
zung. Die flexible Möblierung erlaubt spon-
tane Begegnungen beim Lesen und Arbeiten, 
gezielte Zusammenarbeit und auch kleine- 
re Veranstaltungen mit Bezug zur Lateiname- 
rikaforschung und dem herausragenden 
thematischen Medienbestand der Linga-Bi- 
bliothek.

In Nachbarschaft zum Herzstück und 
zum Coworking-Space befinden sich Hinter-
grundbüros für die Teams, die Dienstleis- 
tungen in den Publikumsbereichen erbringen. 
Im Gegensatz zu den direkt zugänglichen 
Theken und Backoffices sind dies interne Be- 
reiche, die aber eine besondere Nähe zu  
den Publikumsbereichen erfordern.

Luxembourg Learning Center ©   SUB / Eigenbrodt
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DER  
COWORKING- 
SPACE

Der Coworking-Space bietet eine große Brei- 
te verschiedener Arbeitsplatztypen für das- 
kollaborative Lernen und Arbeiten und als ei- 
gene Räume auch die Hands-On- und Lab-
Bereiche des UKH. Die kreative, Interaktion 
fördernde Atmosphäre ermöglicht  das Tei- 
len und gemeinsame Erarbeiten von Wissen 
in Kollaboration und Ko-Kreation. Die Zonen 
im Coworking-Space unterteilen sich in offene 
Arbeitsbereiche, geschlossene Gruppen- 
bereiche, Sonderarbeitsbereiche und Labs.

Im Bereich Coworking befinden sich  
flexible und offene Arbeitsplätze vom Typ C1 
sowie Gruppenarbeitstische vom Typ C5. 
Nutzende haben die Möglichkeit, das Mobiliar  
nach ihren Bedürfnissen temporär anzupas- 
sen und so alleine oder in der Gruppe in einem 
Raum zu arbeiten, der sich durch seine Ar- 
chitektur in einzelne überschaubare Bereiche 
gliedert. So werden die Arbeitsplätze einer- 
seits diversifizierbar und gewährleisten ande- 
rerseits eine dem gemeinsamen Arbeiten  
zuträgliche Akustik und Atmosphäre. Beglei- 
tend stehen ko-kreative Arbeitsflächen vom 
Typ C2 und C3 zur Verfügung, die es ermög- 
lichen, im Stehen oder Sitzen  Lösungswege 
für Probleme zu erarbeiten, Ideen zu generie- 
ren und  zu diskutieren. Um den gesamten 
Coworking-Bereich herum und in diesen inte- 
griert befinden sich halboffene Boxen und In- 
seln vom Typ B5 und B6. Die vorherrschende 
Atmosphäre im Coworking-Space ist kom- 
munikativ und kollaborativ.

Für isoliertes und fokussiertes Arbeiten in 
der Gruppe können Besuchende verschieden 
große Gruppenarbeitsräume vom Typ A2 
sowie B1 und B2 nutzen. Ergänzend stehen 
Großgruppenarbeitsräume vom Typ B3 so- 
wie das Stand-Up – ein Raum für Veranstal-
tungen wie Präsentationen oder Projektbe- 
sprechungen vom Typ B4 – zur Verfügung. 

Im Coworking-Space befinden sich  
auch zwei Arbeitsbereiche für Menschen mit  
besonderen Anforderungen. Einerseits der 
Betty-Hirsch-Raum, ein geschlossener Ar- 
beitsraum für Menschen mit Blindheit und 
Sehbehinderung, welcher mit Arbeitsplätzen 
vom Typ D2 und verschiedenen Hilfsmitteln 
(zum Beispiel Screenreader, Vergrößerungs- 
software, Bildschirmlesegeräten) ausgestat-
tet ist. Ein taktiles Leitsystem muss vom Ein- 
gang des UKH bis hierhin führen. Der Betty- 
Hirsch-Raum wird vom Büro für die Belange 
von Studierenden mit Behinderungen oder 
chronischen Krankheiten der UHH betreut. 

↓
Coworking
Stand-Up
Service
Labs
Sonderarbeitsbereiche
Eltern-Kind-Arbeitsbereich
Gruppenarbeitsräume
Betty-Hirsch-Raum

ÖFFENTLICH

 Ricard J. Daley Library, University of Illinois Chicago ©   SUB / Eigenbrodt
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Ein weiterer räumlich abgetrennter Bereich 
ist der Eltern-Kind-Arbeitsbereich, der das 
Arbeiten mit Kind vor Ort ermöglicht. Hier sind 
Einzelarbeitskabinen vom Typ A1 offen um 
einen zentralen Spielbereich herum platziert, 
so dass sich Kinder unter Beobachtung al- 
leine oder miteinander beschäftigen können, 
während die Erziehungsberechtigten lernen 
oder arbeiten. Kindgerechte WCs sowie Still- 
und Wickelmöglichkeiten befinden sich in 
nächster Nähe und eine akustische Abschir- 
mung des Eltern-Kind-Arbeitsbereichs ist  
gewährleistet.

Der UKH bietet auch Räume für praxis- 
orientierte Projekte, forschendes und kreatives 
Lernen sowie die Forschung mit Daten und 
am Objekt. Die Labs sind eine Strecke mit ge- 
eigneten Räumen für verschiedene Anwen- 
dungsgebiete und Bedarfe. Das MediaLab dient 
dem kollaborativen Bearbeiten und Produzie- 
ren multimedialer Inhalte. Hierzu gehört auch 
ein AV-Arbeitsbereich mit Arbeitsplätzen vom 
Typ D2. Zusätzlich können Nutzende eine Pod- 
cast-Kabine buchen. Das FabLab verfolgt  
einen materialorientierten Hands-On-Ansatz 
und dient der praktischen Umsetzung indivi- 
dualisierter Werkstücke für den Gebrauch im 

wissenschaftlichen Kontext oder die dreidi-
mensionale, haptische Präsentation von Ar- 
beitsergebnissen und Artefakten (3D-Druck, 
Modellbau). Aufgrund der technischen Ausstat- 
tung mit Maschinen und Hardware muss das 
FabLab in einem separaten Raum mit entspre-
chender akustischer Abtrennung sowie Zu- 
und Abluft (Abzug) untergebracht werden. 

Für das Erleben und Gestalten digitaler 
Räume sowie die Arbeit mit VR- und AR-An- 
wendungen stehen der Digital Space und 
das KI-Lab zur Verfügung. Während der Digi- 
tal Space insbesondere der gemeinsamen 
Arbeit mit Daten zum Beispiel in den Digital 
Humanities oder Citizen-Science-Projekten 
dient, kann im KI-Lab unter Einbeziehung von 
KI-Tools ko-kreativ gearbeitet und mit neu- 
en Werkzeugen experimentiert werden. Die 
Labs befinden sich an der Schnittstelle von 
stillen und semi-kommunikativen Arbeitsbe- 
reichen. Ihre besonderen akustischen, visu- 
ellen und klimatischen Anforderungen finden 
dabei Berücksichtigung. Neben einem  
Frontoffice als Anlaufstelle zur Technikunter- 
stützung und -beratung liegt im Coworking- 
Space eine Fachanlage zum Entleihen von 
mobilen Endgeräten und Zubehör. 

Typ Anzahl

A2 30

B1 116

B2 84

B3 20

B5 40

B6 40

C1 80

C2 60

C3 40

C4 60

C5 100

barrierefrei 5

Gesamt 675

ÖFFENTLICH

Makerspace, University of Limerick Library ©   SUB / Eigenbrodt
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Im Studio finden sich ausschließlich ruhige 
Einzelarbeitsplätze sowie Räume und Außen-
bereiche, die auf Stille und Konzentration  
ausgerichtet sind. Die Akustik ist gedämpft und 
die Atmosphäre ruhig – hier kann ein Flow  
als lange, intensive Phase entstehen, der neue 
Ideen und neues Wissen hervorbringt. Zwi- 
schen den Nutzenden entsteht eine Gemein- 
schaft in der stillen Übereinkunft, einander 
nicht zu stören. Dies wird durch Ausblicke ins 
Grüne und eine Gestaltung nach den Prinzi- 
pien des biophilen Designs unterstützt.

Zu den Arbeitsbereichen des Studios ge- 
hören Einzelarbeitsplätze im offenen Raum. 
Bei den Einzelarbeitsplätzen stehen sowohl 
solche mit Sichtschutz (Typ A4) als auch 
Workbenches (Typ A5) für die konzentrierte 
Arbeit in Gemeinschaft zur Verfügung. Zu- 
sätzlich gibt es im Studio einen Langzeitarbeits- 
bereich mit Arbeitskabinen vom Typ A1. Die- 
se können über einen längeren Zeitraum bei- 
spielsweise für die Arbeit an Projekten oder 
Abschlussarbeiten reserviert werden. Von den 
insgesamt 18 Arbeitskabinen bieten drei die 
Möglichkeit, zu zweit konzentriert zu arbeiten 
(Typ A2), drei sind insofern barrierefrei, als 
dass sie auch von Personen im Rollstuhl ge- 
nutzt werden können und vier sind akustisch 
besonders abgeschirmt und mit dimmbarem 
Licht ausgestattet. Diese dienen besonders 

vertieften Konzentrationsphasen und unter-
stützen Personen aus dem neurodivergenten 
Spektrum beim Lernen und Arbeiten.

Um einen Ausgleich zu den intensiven 
Lern- und Arbeitsphasen zu schaffen, befin- 
det sich im Studio ein separater Ruheraum. 
Er verfügt über Fensterfronten und Aussich- 
ten ins Grüne, so dass Besuchende ihren 
Blick schweifen und sich inspirieren lassen 
können. Darüber hinaus gelangt man vom 
Studio in einen separaten Innenhof, in ein Atri- 
um oder auf eine Terrasse, welche auf Ruhe 
und Entschleunigung ausgelegt sind.

Zusätzlich verfügt das Studio über einen 
eigenen akustisch abgeschirmten Service-
bereich mit 30 Langzeitschließfächern, Ab- 
stellflächen für 50 abschließbare Bücher-
wagen sowie einer Serviceinsel.

DAS 
STUDIO

Typ Anzahl

A1 8

A2 6

A3 100

A4 150

A5 50

A7 30

barrierefrei 7

Gesamt 351

↓

Einzelarbeitsbereiche
Ruhe
Konzentration
Service

Fokusraum groß, Technische Nationalbibliothek Prag  
© SUB/Eigenbrodt

 Grangegorman Library, Technical University Dublin ©   SUB / Eigenbrodt
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Die Arena bietet Flächen für Transfer, Kom-
munikation, Weiterbildung und kulturelle Ver- 
anstaltungen. Sie ist ein Raum der Begeg-
nung von Gesellschaft und Wissenschaft. 

Die Arena soll von der Agora aus erreich- 
bar sein, aber zusätzlich über einen eigenen 
Zugang verfügen und so für Konferenzen oder 
Veranstaltungen separat zu betreiben sein. 
Der Publikumsverkehr des restlichen Hauses 
wird so vom Veranstaltungsbetrieb getrennt. 
Über den Eingang oder die Agora gelangen 
Besuchende zunächst in ein Foyer. Hier be-
findet sich ein eigener Garderobenbereich so- 
wie ein Infokiosk für die Orientierung in der 
Arena und für Informationen über aktuell lau- 
fende und kommende Veranstaltungen. 
Auch ein Warte- und Cateringbereich ist hier 
angesiedelt. Zusätzlich präsentiert der hier 
verortete Erinnerungsort SUB eine Daueraus- 
stellung zur wechselvollen Geschichte der 
Bibliothek und zu ihrem Namensgeber, dem 
Hamburger Friedensnobelpreisträger Carl 
von Ossietzky.

Der UKH ist ein Ort der Vermittlung und 
des Austauschs auch über den rein wissen- 
schaftlichen Bereich hinaus. Die Veranstal- 
tungsarbeit gehört zu den Kernbereichen so- 
wohl der SUB als auch der AdWHH. Es be- 

darf daher einer Reihe an Räumen unter-
schiedlicher Größe und Ausstattung für Vor- 
träge, Symposien, Tagungen, Konferenzen 
und Seminare, aber auch Lesungen und Auf- 
führungen. Diese Räume mit ihrer jeweili- 
gen Peripherie werden in der Arena als sepa- 
rater Konferenzbereich zusammengefasst. 
Als Ort für Vorträge, Tagungen und Kongresse 
dient der Carl-von-Ossietzky-Saal, ein Audi- 
torium inklusive Empfangs- und Thekenbereich, 
mit flexibler Bestuhlung und modularer Büh-
ne. Zum Konferenzbereich gehören auch zwei 
Konferenzräume, welche sich getrennt oder 
zusammengeschaltet betreiben lassen, um 
eine optimale Raumauslastung zu gewähr- 
leisten. Alle diese Räume sind mit technischer 
Ausstattung für Sprechbeiträge, Präsenta- 
tionen und hybride Formate sowie Bühnen- 
licht ausgestattet. Die Technik wird von ei-
nem Regieraum aus gesteuert. Lagerflächen 
für Catering, Technik und das Mobiliar befin- 
den sich in nächster Nähe. Am Konferenzbe- 
reich liegen auch ein Seminarraum und ein 
Gremienraum für das 3i-System der UHH so- 
wie die AdWHH. Beide können während  
Tagungen auch als Breakout-Rooms genutzt 
werden.

DIE 
ARENA

Forum Agora 50

Stabi Club Salon 20

Carl-von-Ossietzky-Saal Arena 200

Konferenzraum 1 Arena 50

Konferenzraum 2 (kombinierbar) Arena 50

Außenbereich Garten -

Gesamt  370

↓
Auditorium
Foyer
Vermittlung
Transfer
Veranstaltungsräume
Catering
Erinnerungsort SUB

Verleihung des Hubert-Fichte-Preises des Hamburger Senats im Lichthof der SUB im März 2025 ©  Thomas Panzau
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DAS 
KOLLEG

Das Kolleg bietet Raum für vertiefende For-
schung, forschendes Lernen und die wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit. Hier werden 
Quellen und Artefakte aus den historischen 
Sammlungen der SUB für die wissenschaft- 
liche Arbeit ebenso produktiv gemacht, wie 
die KI-gestützte Auswertung von digitalen 
Textkorpora.  

Das Kolleg ist von der Agora aus erreich- 
bar und verfügt über ein eigenes Foyer mit 
Wartebereich und Garderobe. Ein kleiner 
Lounge-Bereich kann hier als Ort der Begeg-
nung, der Vernetzung oder Pause genutzt 
werden. Darüber hinaus gelangt man von die- 
sem Foyer in den Gläsernen Tresor, der unter 
besonders gesicherten Bedingungen Samm- 
lungshöhepunkte der SUB präsentiert. Eine 
kleine Ausstellungsfläche bietet die Möglich- 
keit, in multimedialen Ausstellungen über 
laufende Projekte und Forschungsarbeiten zu 
informieren. Das Foyer erschließt den Be-
reich Forschungskooperation, den Forschungs- 
lesesaal sowie die halböffentlichen und inter-
nen Bereiche des Kollegs.

Der Forschungslesesaal verfügt über ei-
nen zentralen Servicebereich für Rückfragen 
und Beratungen, für die Ausgabe der wert-
vollen Bestände und die Aufsicht über deren 
Nutzung. Alle Arbeitsplätze müssen von hier 
aus einsehbar sein. Im Forschungslesesaal 
befinden sich Einzelarbeitsplätze vom Typ 
A4 sowie Arbeitsplätze für Großformate, Son- 
dermaterialien und Karten vom Typ D3. Ein 
einsehbarer Gruppenarbeitsraum vom Typ B3 
dient der gemeinsamen Nutzung von Son-
dermaterialien im Rahmen von Übungen und 
Projekten. Der Forschungslesesaal ver- 

fügt über einen frei zugänglichen Referenz- 
bestand von 10.000 Bänden. An den For-
schungslesesaal angeschlossen ist ein Se- 
minarraum für Lehrveranstaltungen, die auf 
Originale zurückgreifen sowie kleinere Vor- 
träge und Präsentationen.

Der Bereich Forschungskooperation  
gliedert sich in verschiedene Räume für die 
Interaktion von Forschenden. Das TextLab 
bietet eine Infrastruktur für die gemeinsame 
Arbeit mit digitalen Daten, Texten und Kor-
pora zum Beispiel im Rahmen der Digital Hu- 
manities. Er verfügt über eine technische 
Ausstattung zur Visualisierung und hybriden 
Zusammenarbeit. Zwei Langzeitprojekträu- 
me dienen der Nutzung durch kooperative For- 
schungsprojekte. Sie können als Arbeits- und 
Besprechungsräume oder für Projektsprints 
über einen Zeitraum von einem Tag bis zu 
mehreren Wochen gebucht werden. Drei eben- 
falls temporär nutzbare Büros für Gastfor-
schende liegen in direkter Nachbarschaft dazu. 
Für Langzeitforschungsprojekte der AdWHH 
sind im Bereich Forschungskooperation acht 
Büros angesiedelt. So können die Forschen- 
den einerseits die Infrastruktur des Bereichs 
Forschungskooperation und andererseits die 
Informationsversorgung der SUB mitnutzen.

Unmittelbar an das Kolleg schließen die 
Hintergrundbüros der Sondersammlungen 
und die Schatzkammer an. Dies garantiert den 
direkten Kontakt zwischen Forschenden 
und den Sondersammlungsreferaten sowie 
kurze, sichere Transportwege für empfindli- 
che und wertvolle Materialien vom Aufbewah- 
rungsort zur wissenschaftlichen Erschlie- 
ßung und Nutzung.

Typ Anzahl

A4 20

B3 10

D3 10

Gesamt 40

↓
Forschungslesesaal
Forschungskooperation
Lounge-Bereich
Gläserner Tresor
Begegnung
Multimediale Ausstellungs-
fläche
Sondermaterialien
Referenzbestand

Forschungslesesaal, Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt©   SUB / Eigenbrodt
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Die AdWHH  als außeruniversitäre Forschungs- 
einrichtung soll gemeinsam mit der SUB  
im UKH ein neues Zuhause finden. Die Auftei- 
lung der Räumlichkeiten für die AdWHH ist 
wie folgt vorgesehen: Der Präsidialbereich 
und die Administration bilden als Akademie 
einen eigenen Bereich innerhalb des UKH. 
Die Flächen für Langzeitforschungsprojekte 
finden sich wegen der Nähe zur Forschungs-
kooperation und den dort vorhandenen In- 
frastrukturen im Kolleg, die zusätzlichen Be- 
sprechungskapazitäten aus Synergiegrün-
den im Kontor wieder. Entsprechend sind kur- 
ze Wegeverbindungen von der Akademie  
zu beiden anderen Bereichen einzuplanen. 
Die Akademie soll zwischen Kolleg und Kon- 
tor angesiedelt sein. Auch von der Agora aus 
soll die Akademie für die Öffentlichkeit er-
reichbar sein. Besonders wichtig ist zudem 
ein eigener sichtbarer und barrierefreier Zu- 
gang von außen. Dieser ermöglicht der AdWHH 
eine Adressbildung und damit eine Sicht-
barkeit in den Stadtraum hinein; unabhängig 
von der SUB.

Neben den sowohl von der SUB als auch 
von der AdWHH genutzten Besprechungs- 
räumen entstehen räumliche Synergien vor 
allem durch die gemeinsame Nutzung von 

Veranstaltungs- und Ausstellungsräumen in 
den öffentlichen Bereichen wie der Agora 
und der Arena, durch die Mitnutzung von Pro- 
jekt- und Seminarräumen in den halböffent- 
lichen Bereichen sowie die interner Peripherie- 
flächen und Infrastruktur. Auf diese Weise 
kann die AdWHH für die Arbeit ihrer Forschungs- 
projekte, für ihre Veranstaltungen und Aus-
stellungen sowie für ihre Gremiensitzungen 
auf das volle Raumangebot des UKH zu-
rückgreifen. Um die Raumauslastung zu op- 
timieren und Kapazitäten bedarfsgerecht  
zu verteilen, betreiben SUB und AdWHH ein 
gemeinsames Raumbuchungssystem für 
den UKH.

DIE  
AKADEMIE

Die Wissenschaftssenatorin Maryam Blumenthal mit Mojib Latif und Olaf Eigenbrodt in der  
Ausstellung „Notwendig, nützlich, neu“ der AdWHH ©   Jann Wilken
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DAS  
KONTOR

Im Kontor finden sich Bürobereiche und Be- 
sprechungsräume von Direktion und Ver- 
waltung, Medienbearbeitung, IT und Benut- 
zung der SUB sowie ein zentraler, durch  
die AdWHH mitgenutzter Konferenzbereich. 
Letzterer steht insbesondere für größere  
Besprechungen und Gremiensitzungen unter 
externer Beteiligung zur Verfügung. Ergän-
zend befinden sich im Kontor auch Räume 
für den Personalrat und Beauftragte, für Pau- 
sen und Aktivitäten der Mitarbeitenden sowie 
der Ruhe- und Erste-Hilfe-Raum. Hinsicht-
lich der Zugänglichkeit wird zwischen halböf- 
fentlichen, tagsüber für Publikumsverkehr 
zugänglichen Bereichen und internen Berei- 
chen unterschieden.

Die beschriebene Veränderung der Ar- 
beitswelten in der Bibliothek betrifft nicht nur 
ihre Nutzenden, sondern genauso ihre Mit-
arbeitenden. Arbeitsvorgänge werden zuneh- 
mend digital und Kollaboration, Ko-Kreation 
sowie Vernetzung spielen dabei eine immer 
größere Rolle. Medienzentriertes wird durch 
datenzentriertes Arbeiten und klassische 
Dienstleistung durch engen Austausch mit 
den Nutzenden abgelöst. Hinzu kommt, dass 
sich durch neue Formen der internen und 
externen Zusammenarbeit sowohl der indivi- 
duelle Arbeitsplatz als auch Räume für kol- 
laboratives Arbeiten deutlich verändern wer- 
den. Dies ist in einer klassischen Büroflur- 
situation mit ausschließlich Einzel- oder Grup- 
penbüros nicht mehr realisierbar. Gleichzei- 
tig müssen Flächenbedarfe für Projekt-, Work- 
shop- und Besprechungsräume wirtschaft- 
lich umgesetzt werden. Im Raumprogramm 
sind die Büros des Kontors zwecks Dar- 
stellung des Flächenbedarfs noch als klassi- 

sche Einzel- und Mehrpersonenbüros be-
zeichnet. Um neue Formen der Arbeit zuzu-
lassen und eine Flexibilität für die Zukunft  
sicherzustellen, sollen die Bürobereiche der 
SUB aber zukünftig nach Bearbeitungsgrup-
pen organisiert werden. Das endgültige Lay- 
out soll sich im weiteren Planungsprozess 
entwickeln und auch später noch anpassbar 
sein. Nach derzeitigem Stand werden vor  
allem Bereiche mit Kombibüros benötigt, die 
durch Workshop- und Projekträume sowie 
Coworking-Bereiche ergänzt werden. Hinzu 
kommen die üblichen Lager- und Bürotech- 
nikräume. Dezentrale Teeküchen sollen räum- 
lich und funktional eher als offene Meeting-
Points eingerichtet werden und die Möglich- 
keit einer schnellen Rücksprache im Stehen 
eröffnen. 

Bei der Ermittlung der Flächen wurden 
die von der Finanzbehörde in der Senatsdruck- 
sache 2012/02320 angegebenen Werte zu- 
grunde gelegt und – wo notwendig – durch die 
nach DIN 67700 anzusetzenden Zuschläge 
für die Medienbearbeitung ergänzt. Dort, wo 
Bürobereiche nach Bearbeitungsgruppen  
zusammengelegt werden, wird eine Desk- 
sharing-Quote von 0,85 angestrebt. Hinsicht- 
lich der Besprechungsraumkapazitäten wur- 
de von einer Quote von 0,6 für Führungskräfte 
beziehungsweise 0,2 für sonstige Mitarbei- 
tende ausgegangen, da einerseits die Zahl 
der internen Besprechungen zugenommen 
hat, andererseits aber in einer neuen räumli- 
chen Struktur eine wirtschaftlichere Bele-
gung von Besprechungsräumen erreicht wer- 
den kann (einheitliche technische Ausstat-
tung, ähnliche Raumgrößen, dezentrale An- 
ordnung). Hinzu kommen Besprechungs- 
räume für die Direktion, den Personalrat sowie 
die Arbeitsgruppen und Gremien des 3i-
Systems der UHH und des Hamburger Biblio- 
thekenverbunds (HBV). Für die AdWHH wur-
de eine zusätzliche Besprechungskapazität 
eingeplant, hier realisieren sich darüber hin-
aus die im vorherigen Kapitel beschriebenen 
räumlichen Synergien. Für weitere Bedarfe 
von SUB und AdWHH wird zudem eine Misch- 
nutzung von buchbaren Konferenz- und  
Schulungsräumen des Publikumsbereichs an- 
gestrebt, um auch hier eine Synergie und 
wirtschaftliche Belegung mit möglichst hoher 
Auslastung zu erreichen.

↓
Bürobereiche
Besprechungsräume
Meeting-Points
Pausenräume

Besprechungsraum SUB Hamburg ©   SUB
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Im Bereich Werkstatt sind sowohl die biblio-
theksspezifischen Werkstätten der SUB als 
auch Lagerräume, Büros und Werkstätten 
des Bau- und Gebäudemanagements sowie 
die Poststelle zusammengefasst. Funktio- 
nale und logistische Beziehungen erfordern 
eine benachbarte räumliche Anordnung die- 
ser Bereiche. Die Flächenbemessung erfolgt 
bedarfsorientiert anhand des Ist-Bestands; 
teilweise unter Berücksichtigung der für den 
Betrieb des UKH notwendigen Ausbaugra-
de. Wichtig ist die Umsetzung der dargestell- 
ten räumlichen Beziehungen.

Die bibliotheksspezifischen Werkstät- 
ten der SUB umfassen die Buchbinderei, die 
Restaurierungswerkstatt, das Digitalisie- 
rungszentrum sowie die Massendigitalisierung. 

Buchbinderei und Restaurierungswerk-
statt sind unmittelbar beieinander anzusiedeln. 
In den Räumen für die Trocken- und Nass- 
behandlung sowie Oberflächenbearbeitung 
wird schriftliches Kulturgut restauratorisch 
behandelt, konserviert und für Nutzung, Prä- 

sentation und Digitalisierung vorbereitet. Zu 
den technischen Anforderungen gehören 
neben der Berücksichtigung spezifischer Ar- 
beitsplatzvorschriften eine Versorgung mit 
Wasser und Drehstrom sowie eine Absau-
gung. Als besondere Lagerräume existieren 
hier ein Gefahrstofflager und ein Zwischen- 
lager für besonders empfindliche oder wert- 
volle Materialien. Buchbinderei und Res- 
taurierungswerkstatt sind in räumlicher Nähe 
des Digitalisierungszentrums angesiedelt.

Im Digitalisierungszentrum werden Vor-
lagen aller Art mit empfindlichen Hochleis- 
tungsscannern und Reprographiestrecken 
hochauflösend digitalisiert. An Bearbeitungs- 
plätzen werden die Digitalisate erschlossen, 
mit Metadaten angereichert und der Wis- 
senschaft weltweit verfügbar gemacht. Neben 
den dafür notwendigen technischen Arbeits-
plätzen liegen die Büros und Lager des Digita- 
lisierungszentrums, ergänzt durch Bespre-
chungsräume sowie Pausenbereiche. Es be- 
stehen besondere Anforderungen hinsicht- 

DIE  
WERKSTATT

↓
Digitalisierungszentrum
Medienlieferdienste
Poststelle
Bau- und Gebäudemanagement
Buchbinderei
Restaurierungswerkstat
Wachdienst
Fremdfirmen
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lich der technischen Ausstattung, Licht und 
Beleuchtung, Klimatisierung sowie Erschüt- 
terungsfreiheit; externe Einflüsse durch Stra- 
ßen- und Schienenverkehr sind bei der Pla-
nung zu berücksichtigen. Näheres dazu ist 
im separaten IT-Konzept niedergelegt.

Im Bereich der Werkstatt liegen auch die 
Medienlieferdienste. Es ist eine enge Anbin-
dung an die Massendigitalisierung und eine 
räumliche Nähe zur Poststelle erforderlich. 
Die Medienlieferdienste arbeiten in einem 
Bürobereich, der über funktionsbedingte  
Zuschläge nach DIN 67700 (Medienbearbei- 
tung und -logistik) verfügen muss und auch 
einen Besprechungsraum umfasst. Da hier 
Teile der Ausbildung von Fachangestellten 
für die gesamte FHH geleistet werden, sind 
zusätzliche Flächen für die Ausbildung am 
Platz vorgesehen. In unmittelbarer räumlicher 
Nähe liegt die Massendigitalisierung. Hier 
werden mit Aufsichtscannern von einer Fremd- 
firma On-Demand-Digitalisate für die Me- 
dienlieferdienste angefertigt. Zu diesem Be- 
reich gehören auch ein Büroarbeitsplatz und 
ein Aufenthaltsraum. Die technischen Anfor-
derungen an diese Scannerarbeitsplätze  
beziehen sich vor allem auf die Ausstattung 
sowie Licht und Beleuchtung.

Das Bau- und Gebäudemanagement  
ist ebenfalls im Bereich der Werkstatt unter- 
gebracht. In den Werkstätten werden klei- 

nere Reparaturen und Wartungen der Ge- 
werke Elektro und Schlosserei durchgeführt. 
Die Werkstattarbeitsplätze müssen den ein- 
schlägigen gesetzlichen Vorschriften ange- 
passt sein, technische Anforderungen sind 
hier neben der entsprechenden Stromversor- 
gung auch die Beleuchtung. Hier liegt auch 
ein Bürobereich mit Besprechungsraum. Für 
Fremdfirmen stehen Sanitär- und Wartungs- 
räume zur Verfügung. In räumlicher Nähe liegt 
direkt bei der Anlieferung die Poststelle der 
SUB. Hierzu gehört ein Zwischen- und Verteil- 
lager für Anlieferungen und Buchumzüge 
sowie weitere Lagerräume. Poststelle sowie 
Bau- und Gebäudemanagement teilen sich 
einen gemeinsamen Aufenthaltsraum mit Tee- 
küche und Umkleiden. Außerdem befinden 
sich hier auch Räumlichkeiten für Reinigung 
und Wachdienst, letztere beim Personal- 
eingang. 

Buchreinigungsgerät, Kooperative Speicherbibliothek Büron ©   SUB / Eigenbrodt
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Die Schatzkammer umfasst diejenigen Maga- 
zine der SUB, in denen die besonders schutz- 
bedürftigen, wertvollen und großteils unika- 
len Materialien aufbewahrt werden, die Teil 
des schriftlichen Kulturerbes der FHH sind. 
Zugehörig sind jeweils Peripherieflächen für 
Sonderarbeiten, für das Auspacken und 
Sichten von Medien, Sortierflächen sowie ein 
entsprechender separater Logistikbereich. 
Aufgrund der besonderen Anforderungen an 
Klimatisierung, Ausstattung und Sicherheit 
werden verschiedene Sondermagazine unter- 
schieden. Das Magazin für Archivmateria- 
lien erfordert neben besonders tiefen Archiv- 
regalen auch Arbeitsplätze zum Aus- und 
Umpacken von Archivalien mit entsprechend 
großen Tischen. Das Gemäldedepot (hän-
gend in Auszügen) wird für die Realia (stehend/ 
liegend in Regalen) mitgenutzt. Besonders 
gesichert sind das Raramagazin sowie der Tre- 
sor. Für Großformate und Flachmaterialien 

steht ein Magazinraum mit extra tiefen Rega- 
len zur liegenden Lagerung, Plan- bezie-
hungsweise Kartenschränken sowie entspre- 
chend dimensionierten Lager- und Logistik- 
bereichen zur Verfügung. Alle Magazine sind  
mit einem Arbeitsplatz für Rechercheaufga- 
ben vor Ort ausgestattet. Die Schatzkammer 
verfügt über einen Bürobereich für die Mitar- 
beitenden sowie einen Aufenthalts- und Um- 
kleidebereich mit Teeküche.

Für alle Magazinbereiche in der Schatz- 
kammer bestehen neben den auch für den 
Speicher geltenden stabilen klimatischen Be- 
dingungen und der Abwesenheit wasser- 
führender Leitungen spezifische Anforderun- 
gen an den Brandschutz (mit Inertgas-Lösch- 
anlagen) sowie in Bezug auf die Sicherheit 
(Schließanlage mit Überwachung und geson- 
derte Einbruchmeldeanlage). Aufgrund der 
in den letzten Jahrzehnten mit dem Grund- 
und Oberflächenwasser auf dem Grundstück 
gesammelten Erfahrungswerte ist die Unter- 
bringung von Magazinräumen unterhalb des 
Bodenniveaus unbedingt zu vermeiden. Im 
Rahmen des Kulturgutschutzes ist insbeson- 
dere auf die in der Schatzkammer bewahr-
ten Bestände und Sammlungen das beson- 
ders hohe Schutzinteresse in Bezug auf äu- 
ßere Einwirkungen durch Feuer, Wasser, Na- 
turkatastrophen, kriegerische Auseinander-
setzungen und innere Unruhen zu beachten. 
Bauliche Vorkehrungen sollten hier präven- 
tiv wirken, aber auch eine schnelle Evakuie- 
rung der Bestände im Katastrophenfall  
muss ermöglicht werden.

Aufgrund der vielfältigen funktionalen Be- 
ziehungen und aus Gründen des Bestands- 
schutzes ist eine direkte räumliche Nähe der 
Schatzkammer zu den öffentlichen und in-
ternen Räumen der Sondersammlungen im 
Kolleg unabdingbar. Zudem sollte eine mög- 
lichst nahe Verbindung zu den bibliotheksspe- 
zifischen Werkstätten bestehen, die keine 
öffentlichen Bereiche tangiert. 

DIE SCHATZ-
KAMMER

↓
Sondermagazine
Peripherieflächen
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Das Konzept des UKH beruht unter anderem 
auf einer Revitalisierung der im innerstäd- 
tischen Bereich gelegenen Flächen für die zu- 
künftigen Bedarfe der Nutzenden und Besu- 
chenden. Um dies auf wirtschaftliche Weise 
zu erreichen, soll der weitaus größere Teil 
des Bestandes an analogen Medien zukünftig 
außerhalb des UKH in einer mitgenutzten 
oder durch die SUB betriebenen Speicherbi- 
bliothek archiviert werden. Im Speicher vor 
Ort befindet sich nur der Teil der magazinierten 
Bestände, der aus Gründen der Nutzungs-
häufigkeit oder des Bestandsschutzes effizien- 
ter am Hauptstandort magaziniert werden 
soll. Hauptelement des Speichers ist ein au- 
tomatisiertes Hochregallager (Automated 
Storage and Retrieval-System/ASRS) zur flä- 
cheneffizienten, wirtschaftlichen, sicheren 
und nutzungsfreundlichen Lagerung dieser 
Bestände.

Bei dem ASRS handelt es sich um ein für 
Bibliothekszwecke angepasstes automati-
siertes Hochregallager. Die Bücher werden in 
Behältern eingelagert. Diese sind einzeln 
oder hinter- bzw. übereinander in Lagergestel- 
le eingeschoben. Nach Anforderung eines 
eingelagerten Buches wird durch das Regal- 
bediengerät des Systems der betreffende  
Behälter aus dem Gestell gezogen und in die 
Förderanlage umgesetzt. Die Kisten gelan- 
gen zu einer zentralen Kommissionierung und 
werden nach Entnahme des Buches wieder 
in das Gestell zurückgeführt. Die wichtigste 
Schnittstelle zum Speicher befindet sich im 
Bereitstellungsbereich der Agora. Detaillierte 
Informationen zu den Bereitstellungsprozes- 

sen können dem ergänzenden Logistikkon-
zept entnommen werden.

Durch eine Sauerstoffreduzierung im 
ASRS wird ohne weitere Maßnahmen ein op- 
timaler Brandschutz gewährleistet; gleich- 
zeitig trägt diese Inertisierung zum Bestands- 
schutz bei. Auch unter Nachhaltigkeitsge- 
sichtspunkten ist das ASRS gegenüber her- 
kömmlichen Magazinbauten überlegen, da 
nicht nur die Betriebsaufwände, sondern auch 
der Verbrauch grauer Energie erheblich re- 
duziert ist. Die Errichtung tragender Strukturen 
und Decken über mehrere Geschosse ist 
nicht notwendig, da die Lasten des Hochre- 
gals direkt abgeleitet werden, auch das Ge-
stell selbst verbraucht im Vergleich zu klassi- 
scher Regalierung wesentlich weniger Stahl. 
Zu berücksichtigen ist jedoch die Gebäudeku- 
batur, da die Anlagen je nach Bauart bei einer 
Gestellhöhe zwischen sieben und elf Metern 
wirtschaftlich optimal genutzt werden kön- 
nen. Das ASRS stellt aufgrund seiner Kubatur  
und seiner fensterlosen Außenfassaden eine 
gestalterische Herausforderung dar. An ande- 
rer Stelle hat man sich für Lösungen ent-
schieden, die Anlagen durch Fenster aus den 
Publikumsbereichen der Bibliothek heraus 
sichtbar zu machen, sodass Besuchende die 
Arbeit der Anlage als „Gläsernen Speicher“ 
beobachten können. 

Neben dem ASRS gehören zum Speicher 
noch ein Spezialmagazin für Großformate, 
die entsprechenden Kommissionierungs-, Sor- 
tier- und Lagerflächen sowie ein Bürobereich 
mit Aufenthalts- und Umkleideraum. 

DER 
SPEICHER

↓
ASRS
Gläserner Speicher 
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Im Projekt Wissen Bauen 2025, auf dessen 
Ergebnissen das vorliegende Raumkonzept 
wesentlich beruht, wurden zwei Matrixthe-
men definiert, die in der Konzeption und Pla- 
nung sowie im gesamten Lebenszyklus des 
UKH eine wesentliche Rolle spielen sollen: 
Nachhaltigkeit, die im Projekt als Viersäu- 
lenmodell operationalisiert wurde, und Univer- 
sal Design als inklusives Gestaltungsprin-
zip, auf das oben bei der Beschreibung der 
Nutzungsbereiche eingegangen wird.

Ressource Sharing und Openness als 
Aspekte nachhaltigen Handelns zählen his- 
torisch zu den zentralen Werten von Biblio- 
theken, da ihre Existenz auf diesen Prinzipien 
beruht. Dies war eine wesentliche Motiva- 
tion, schon die Konzepterstellung im Projekt 
Wissen Bauen 2025 als Prozess Offener  
Gesellschaftlicher Innovation zu gestalten. Zen- 
tral ist die Bereitschaft zum Dialog aller Han-
delnden mit dem Ziel, diskursiv Impulse mög- 
lichst vieler Beteiligter aufzugreifen und ein 
Gefühl von Involviertheit und Gemeinschaft 
herzustellen. Zahlreiche Beispiele der letz- 
ten zwei Jahrzehnte haben gezeigt, dass par- 
tizipative Planungsprozesse nicht nur näher 
an der Nutzungsrealität von Bibliotheken und 
anderen öffentlichen Einrichtungen liegen, 
sondern die Ergebnisse auch eine höhere Ak- 
zeptanz finden. Damit eröffnen sich nach- 
haltige Nutzungsperspektiven. Ein Ziel des 
weiteren Prozesses sollte es daher sein, Teil- 
habe auch in der weiteren Ausgestaltung und 
im Betrieb des UKH zu ermöglichen.

Die bauliche Transformation zum UKH 
stützt sich auf ein Viersäulenmodell, das öko- 
logische, wirtschaftliche, kulturelle und sozi- 

ale Nachhaltigkeit umfasst. Energieeffiziente, 
ressourcenschonende und flexible Konzepte 
im Sinne der ökologischen und ökonomi-
schen Nachhaltigkeit sind die Voraussetzung, 
um eine langfristige und anpassbare Nut-
zungsweise zu gewährleisten. Schon in der 
vorausgehenden Variantenbetrachtung soll-
te die Weiternutzung von Gebäudeteilen und 
Baustoffen im Sinne der Einsparung grauer 
Energie eine zentrale Rolle spielen. 

Im weiteren Verlauf soll insbesondere im 
Sinne der Verwendung von recycelten und 
recycelbaren Materialien sowie nachwachsen- 
den Rohstoffen geplant werden. Durch eine 
Optimierung der Bauweise sollen eine CO₂- 
Einsparung sowie eine Reduktion der ver- 
bauten Baustoffmengen erfolgen mit dem Ziel 
eines Passivhaus-Standards. Auch eine inten- 
sive Begrünung von Fassaden und Dächern 
sollte konzeptionell geprüft werden. Neben 
der Dekarbonisierung von Bau und Betrieb sol- 
len aber auch Kriterien des Frischwasserver- 
brauchs, der Schonung von finanziellen Res- 
sourcen durch Digitalisierung und Automati- 
sierung von Prozessen und der Langlebigkeit 
und Kreislauffähigkeit von Materialien eine 
wesentliche Rolle in der weiteren Planung spie- 
len. Auch in diesem Ansatz ökologischer 
und wirtschaftlicher Nachhaltigkeit stellt das 
vorliegende Konzept einen deutlichen Bruch 
mit der jetzigen baulichen Situation der SUB her.

Die jetzt schon eingetretenen und ab- 
sehbar kritischer werdenden Folgen des men- 
schengemachten Klimawandels erfordern 
aber auch eine bauliche Anpassung und Vor- 
bereitung des UKH. Der Schutz vor externem 
Wärmeeintrag durch entsprechende Ausrich- 

NACHHALTIGKEIT UND 
KLIMARESILIENZ
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tung von Belichtung über Sheddächer und 
außenliegendem Sonnenschutz sowie Klima- 
tisierung und Lüftung des Gebäudes müs- 
sen den langfristigen Prognosen für den Stand- 
ort angepasst werden. Gleichzeitig muss  
der Schutz vor den Folgen von Starkwetter- 
ereignissen (Grund- und Oberflächenwas- 
ser, schwere Gewitter, Sturm) entsprechend 
ausgelegt sein. Da die unmittelbare Umge- 
bung durch einen hohen Anteil versiegelter 
Flächen, eine dichte Bebauung und große 
Verkehrsachsen geprägt ist, müssen die im 
Kapitel zum Garten beschriebenen Gestal-
tungsprinzipien des Außenraums besondere 
Aufmerksamkeit erfahren.

Soziokulturell ist die SUB nicht nur in ihrer 
Aufgabe als eine Bewahrerin des schriftli-
chen kulturellen Erbes der FHH eine Institu- 
tion der Nachhaltigkeit, sondern auch mit  
ihren vielfältigen, offenen Angeboten in ana- 
logen wie digitalen Formaten. Im UKH kön-
nen SUB und AdWHH ihr Potenzial als Institu- 
tionen soziokultureller Nachhaltigkeit aber 
nicht nur in Bezug auf die Vergangenheit, son- 
dern auch in Richtung einer lokalen und re- 
gionalen Identitätsstiftung und Zukunftsorien- 
tierung entfalten. Dafür spielen ihre Posi- 
tionierung und Außenwirkung eine tragende 

Rolle. Mit dem vorliegenden räumlichen Ent- 
wicklungskonzept gliedern sich SUB und 
AdWHH zukünftig noch stärker in den unmit- 
telbaren städtischen Kontext ein. So spie- 
gelt sich einerseits die standortspezifische 
Geschichte im zukünftigen Gebäude wider, 
während andererseits eine Öffnung zum Grin- 
delviertel und zur Stadt erfolgt. Dies soll 
durch eine sich öffnende und durchlässige 
Architektur unterstützt werden, die zum  
Eintreten und Verweilen einlädt. Das Betreten 
des Gebäudes ist über mehrere Eingänge 
möglich. Das Gebäude wird damit auch im 
räumlichen Sinne zu einer Passage auf der 
Nahtstelle von Stadtgesellschaft und Wissen- 
schaft. 

Vancouver Public Library Roof Garden © Wikimedia Commons
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Die Dr. Wilfried und Gisela Rinke Stiftung 
wurde 2001 gegründet, um die SUB in ihrer 
zentralen Aufgabe zu stärken: Wissensres- 
sourcen zu erwerben, zu bewahren und für 
Hamburg zugänglich zu machen.

Die Stiftung geht auf die enge Verbunden- 
heit des Stifterehepaars mit der Bibliothek 
und ihrer Wahlheimat Hamburg zurück. Über 
viele Jahre hinweg brachten Dr. Wilfried und 
Gisela Rinke große Teile ihres Vermögens in 
die Stiftung ein – mit dem Ziel, langfristig wirk- 
sam zu bleiben und den Bildungsauftrag der 
Bibliothek nachhaltig zu stärken. 

Dr. Wilfried und Gisela Rinke sind in Thü- 
ringen aufgewachsen und mussten ihre  
Heimat aufgrund der für sie in der DDR fehlen- 
den Bildungsfreiheit verlassen. Der Wunsch, 
junge Menschen auf ihrem Bildungsweg zu 
unterstützen und die persönliche Verbindung 
von Dr. Wilfried Rinke zum ehemaligen Direk- 
tor der SUB, Dr. Peter Rau, gaben schließ-
lich den entscheidenden Impuls zur Gründung 
der Stiftung.

Die Stiftung unterstützt Forschung, Lehre 
sowie die öffentliche, berufliche und private 
Bildung durch Förderung der SUB. Die Förder- 
schwerpunkte fokussieren sich dabei be-
sonders auf den Erwerb zusätzlicher wissen- 
schaftlicher Literatur von langfristigem Wert, 
Zukäufe im Bereich der Sondersammlungen, 
die langfristige Sicherung von Beständen 
und den Ausbau des Angebots an digitalen 
Medien über das reguläre Budget hinaus. 
Die geförderten Titel werden im Katalog der 
SUB mit dem Hinweis „Finanziert aus Mit-
teln der Dr. Wilfried und Gisela Rinke Stiftung“ 
 ausgewiesen.

Durch die kontinuierliche Förderung ent- 
steht so ein wachsender Bestand an Wis- 

sensressourcen, der für die Menschen in 
Hamburg dauerhaft zur Verfügung steht und 
so nicht nur der heutigen Generation von 
Nutzenden zugutekommt, sondern auf Dauer 
Nutzen stiftet – ganz so wie es Johann Wolf- 
gang von Goethe 1801 nach einem Besuch 
in der Universitätsbibliothek Göttingen in 
seinen Tag- und Jahres-Heften notierte: „man 
fühlt sich wie in der Gegenwart eines großen 
Capitals, das geräuschlos unberechenbare 
Zinsen spendet“.

Mit der Finanzierung dieser Broschüre 
unterstützt die Dr. Wilfried und Gisela Rinke 
Stiftung das Vorhaben, die SUB baulich zu 
einem Knotenpunkt des Wissens für die Stadt 
zu transformieren.

Wenn es Ihnen möglich ist, freuen wir 
uns, wenn Sie sich dem Engagement von Wil- 
fried und Gisela Rinke anschließen und die 
SUB durch eine Spende oder eine Zustiftung 
unterstützen. Nehmen Sie gerne Kontakt  
zu uns auf!

Weitere Informationen zur Stiftung und ihrer 
Arbeit finden Sie auf unserer Webseite:

GEMEINSAM FÜR DIE  
ZUKUNFT DER STAATS- UND 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
HAMBURG
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